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5Z. F re ila g  den 3. M ä rz  1899. XVII. Iahrg.

Der Papst
ist erkrankt. Nach einer Reutermeldung aus 
Rom hatte er am Dienstag einen lange 
andauernden Ohnmachtsanfall. Wolffs 
Bureau meldet: Der Papst fühlte sich
M o n t a g  Nachmittag, nachdem er von 
10^, Uhr vorm ittags bis ^,2  Uhr die Glück­
wünsche der Diplomaten zum demnächstigen 
Jahrestag seiner Würde entgegengenommen 
hatte, ermüdet und verspürte, wie schon seit 
mehreren, Tagen ein Kältegefühl. D i e n s t a g  
Vorm ittag klagte der Papst über Schmerzen 
in  der Seite, D r. Lapponi stellte Fieber fest 
und machte drei Besuche. Lapponi ver­
ordnete dem Papst, das Bett zu hüten und 
vollständige Ruhe. Im  Laufe des Nach­
m ittags stattete außer Lapponi auch Doktor 
Mazzoni dem Papst einen Besuch ab. 
Doktor Lapponi schlief vorsichtshalber die 
Nacht zum M ittwoch im Vatikan neben dem 
Zimmer des Papstes. Der „Agenzia 
S te fan i" zufolge wurde versichert, der Papst 
sei am Dienstag um 11 Uhr aufgestanden, 
Doktor Lapponi habe ihn aber veranlaßt, 
sich wieder niederzulegen, da er Fieber und 
Schüttelfrost m it Schmerzen in der Lenden- 
gegend kvnstatirte. Kardinal Rampolla be­
suchte den Papst mehrere Male.

Die Nachrichten vom M i t t w o c h  kanten 
beruhigender. Die „Agenzia S tefani" er­
k lä rt: Der Papst hatte eine vcrhältniß- 
mäßig gute Nacht; M ittwoch früh ging es 
ihm etwas besser. Die römischen Morgen­
blätter bestätigen, daß es sich um rheumatisches 
Fieber handelt. Nach dem „Don Chisciotte" 
wäre die Krankheit m it D iarrhöe komplizirt, 
nach dem „Messagero" befürchtet man Brust­
fellentzündung.) — Die klerikal - römischen 
B lä tte r bewahrten auch am M ittwoch Morgen 
noch immer Stillschweigen.

Die Krankheit an sich dürfte nach der 
Annahme der „Agenzia S tefan i" nicht be­
denklich sein, aber man ist wegen des hohen 
A lters des 89 jährigen Papstes beunruhigt. 
Nach Privatmeldungen ist die Ursache der 
Krankheit darauf zurückzuführen, daß der 
Papst am Sonntag sich im Garten dem 
schneidenden Nordwind (der Tramontana) 
aussetzte. So fo rt traten Fieberschauer und 
stechende Schmerzen in der Herzgegend ein. 
Dienstag früh erreichte das Fieber 39 Grad, 
um gegen Abend abzunehmen. D r. Lapponi 
telephonirte um halb 10 Uhr an die Ver­
wandten des Papstes: „38'Iz Grad Fieber; 
heftige Darmbeschwerden und Schmerzen an 
der linken Lunge."

Nach der Rückkehr aus dem Vatikan ver­
sicherte der Chirurg Mazzoni am Mittwoch 
Vorm ittag einen Vertreter der „Agenzia 
S te fan i", er habe am Vorm ittag dem Papst 
ein Geschwür au der linken Hüfte operirt. 
Die Operation sei vollständig gelungen. Das 
Fieber, an welchem der Papst l it t ,  sei aus­
schließlich durch jenes Geschwür hervorge­
rufen gewesen, welches sich in einem ent­
zündlichen Zustande befunden h abe. Mazzoni 
äußerte sich befriedigend über den Zustand 
des Papstes. An dem Geschwür soll der 
Papst schon längere Zeit gelitten haben.

Nach der „Germania" klingen die aus 
Privater Quelle einlaufenden Nachrichten über 
das Befinden des Papstes weit alarmire nder 
als die Wolffschen Telegramme. Nach den 
Privaten Nachrichten des Berliner Zentrums­
blattes soll das Befinden des Papstes 
schlimmer sein, als man annahm. Der 
A b s t liege m it hohem Fieber und Brust- 
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Vorm ittag das Fieber von 37,4 auf Z? 8

ist fü r die

Kardinäle und die Vertreter der fremden 
Mächte im Empfangssaal desStaatssekretariats 
ausgehängt. M itta g s  ließ sich König Hum- 
bert nach dem Befinden des Papstes er­
kundigen.

Nach Wien ist aus Rom gemeldet worden: 
A ls der Papst um 2 Uhr nachts furchtbare 
Brustschmerzen hatte, sagte er zu einem aus 
seiner Umgebung: „E rinnern Sie sich an 
die Prophezeiung der Madame Conßdon in 
P aris , die sagte, daß ich sehr bald nach dem 
Präsidenten Faure sterben würde? V ie l­
leicht sprach doch aus ih r Gottes W ille ."

Papst Leo X I I I .  ist am 2. M ärz 1810 
geboren und am 3. M ärz 1878 nach dem 
Tode P ins  IX . zum Papst gekrönt worden. 
Das Kardinalkollegiuin, das die Papstwahl 
vorzunehmen hat, besteht gegenwärtig aus 
58 M itgliedern, von denen 30 Ita liener, 
3 Deutsche (Erzbischof Krementz von Köln, 
Fürstbischof Kopp und der Jesuitenpater 
Steinhnber), drei Oesterreicher, 2 Ungarn, 8 
Franzosen, 4 Spanier, 2 Portugiesen, 3 Eng­
länder und je 1 Nordamerikaner, Belgier 
und Pole (Ledochowski) sind.

Grad. Das Bulletin darüber

Aus China
liegen eine Reihe neuer Nachrichten vor, die 
den unaufhaltsamen Verfa ll des Reiches be­
stätigen. Zunächst betheiligt sich jetzt auch 
Ita lie n  an der Auftheilung des Reiches der 
M itte . China hat nach der römischen 
„Fanfu lla" die Samnum-Bay an Ita lie n  ab­
getreten.

Bedenklich lauten die Nachrichten über 
Christenmorde in Süd-Shantung. Nach einer 
Berliner M itthe ilung  der „Köln. Volksztg. 
soll im südlichen Theile der Provinz Shan- 
tung, bei Jtschoufn, abermals eine aufständische 
Bewegung ausgebrochen sein, nachdem die 
aus Tsinanfu auf kurze Zeit dorthin ent­
sandten chinesischen Truppen zurückgezogen 
und die Rädelsführer des Dezember-Ausstandes 
freigelassen worden waren. Es heißt, daß 
nn Kreise Tantschenghien zwanzig Christen­
orte zerstört nno vier Christen ermordet 
worden seien.

Auch in Nordchina'sind Unruhen ausgc- 
brochen. Die Bauten fü r die neue Eisen­
bahn bei Poatingfu, 80 Meilen südwestlich 
von Peking, wurden von 200 Chinesen an­
gegriffen. Dieselben zerstörten einen Theil 
des M ateria ls und versuchten, Theile der 
Brücke fortzuschleppen. Die Ortspolizei zeigte 
sich machtlos gegenüber der Schaar. Personen 
wurden nicht angegriffen.

Endlich w ird  auch noch über die Untreue 
eines hohen Beamte» berichtet: I n  dem 
„Pekinger Am tsb la tt" w ird die Denkschrift 
eines Zensors veröffentlicht, in welcher der 
Gouverneur von Shantung Tschang-yu-mei 
der Bestechlichkeit und Korruption beschuldigt 
und Li-Hnng-Tschang Extravaganz vorgeworfen 
w ird. Der Zensor ist von der Krone aufge 
fordert worden, seine Anklagen im einzelnen 
zu begründen.

In fo lge der Unruhen in China hat die 
deutsche Regierung das bisher vor M an ila  
stationirte Kriegsschiff zurückgezogen. Aus 
Washington meldet Nenter's Bureau: „Auf 
Wunsch der deutschen Regierung läßt P rä ­
sident Mac Kinley den Schutz des Lebens 
und Eigenthums der auf den Philippinen 
befindlichen Deutschen durch die Land- und 
Seestreitkräfte der Vereinigten Staaten aus­
üben. Deutschland w ill sein noch in den 
Philippinischen Gewässern stationirtes Kriegs­
schiff fü r den Dienst an der chinesischen 
Küste verwenden." —  Hiernach dürften nun 
endlich auch in amerikanischen B lättern die 
Nachrichten über angebliche Absichten Deutsch­
lands in  Betreff der Philippinen ver­
schwinden.

Die Untersuchung gegen den früheren 
Direktor der nördlichen chinesischen Eisen­
bahnen, Huyufen, wegen schlechter Ver­
waltung hat zu seiner Freisprechung ge­
führt.

Die „T im es" meldet aus Peking: Der 
russische Gesandte legte auch gegen den § 3 
der Niutschwang-Eisenbahn-Anleihe Ver­

wahrung ein, demzufolge vorgesehen w ird, 
daß die Anleihe ihre Sicherheit finden solle 
in den Frachtgeldern und Einkünften, der 
neuen Linien im Norden der großen Mauer, 
wenn dieselben gebaut sein werden.

Politische Tagesschau.
Gegen Herrn von M i g u e l  bringt die 

nationaliberale „Köln. Z tg ." einen heftigen 
Artikel. H err v. M iguel, so heißt es darin, 
habe sich längst von den Nationalliberalen ab­
gewandt und dem Z e n t r u m  zugewandt.

Die „Freist Z tg ." schreibt: Ueber die
M i l i t ä r v o r l a g e  ist das Kompromiß 
zwischen der Zentrumspartei und der Re­
gierung nunmehr abgeschlossen. Darnach 
stimmt die Zentrumspartei in Abänderung der 
Beschlüsse der Budgetkommission aus der ersten 
Berathung der Formation nunmehr fü r die 
damals abgelehnten 10 neuen Eskadrons 
Jäger zu Pferde. Außerdem hat sich die 
Zentrunispartei dazu verstanden, eine höhere 
Präsenzstärke auch abgesehen von diesen neuen 
Formationen zu bewilligen, den Abstrich bei 
der ersten Berathung der Budgetkommission 
also erheblich herabzumindern. E in höherer 
Durchschnittssatz als 584 M ann pro Jnfan- 
teriebataillou, wie er bei der ersten Vrathung 
beschlossen war, soll der Fetzsetzung der 
Friedenspräsenzstarke zu Grunde gelegt werden.

Zum J e s u i t e n g e s e t z  w ird  nach der 
„Köln. Volksztg." die Mehrheit des Bundes­
rathes demnächst demjenigen Antrag des 
Reichstages zustimmen, welcher den § 2 des 
Jesuitengesetzes aufhebt, also die Ausnahme- 
bestimmungen in Bezug auf die Freizügigkeit 
der Jesuiten aufhebt. Darnach würde also 
bloß noch das Verbot .der Ordensnieder 
lassung fü r Jesuiten bestehen bleiben. Eben 
falls soll nach demselben klerikalen B la tt die 
Bundcsrathsverordnung, welche noch die 
Lazaristen und den Orden von saorö oosur 
ansichließt, aufgehoben werden.

I n  S p a n i e n  hat das Kabinet Sagasta 
seine Demission eingereicht. Am Dienstag hat 
es noch im Senat einen Sieg errungen, aber 
es war ein Pyrrhus-Sieg. M it  ganzen drei 
Stimmen Mehrheit wurde der Gegenantrag 
der Opposition bezüglich der Abtretung der 
Philippinen verworfen. Alle M itg lieder der 
Opposition, m it Ausnahme des Republikaners 
Gonzales und der Anhänger Gamazos, stimm­
ten gegen das Kabinet. Angesichts dieses 
Sieges hat das Kabinet, da es von der Un­
möglichkeit überzeugt ist, bei der Schlußab­
stimmung über die Abtretung der Philippinen 
einen M ißerfolg zu vermeiden, am Mittwoch 
der Königin-Negentin die Demission einge­
reicht. „W olffs Bureau" meint, wahrschein­
lich werde die Königin ihre Antw ort ver­
schieben und zuvor einige politische Persön­
lichkeiten zu Rathe ziehen. Ein M inisterrath 
am Dienstag Abend 11 Uhr hatte sich dahin 
geeinigt, die Zustimmung der Kammern zur 
Abtretung der Philippinen zu erlangen zu 
suchen und dann den Umständen gemäß zu 
handeln. — I n  der Depntirtenkaminer stellte 
Nomero Nobledo an die Regierung eine An­
frage über die allgemeine Politik. Der 
Krieg auf Kuba, führte der Fragesteller 
dann aus, sei dem Unabhängigkeitssinn der 
Kubaner und der Begehrlichkeit der Ameri­
kaner zuzuschreiben. Redner t r i t t  fü r die 
B ildung eines neuen liberalen Kabinets ein 
und sieht die Kammern als nicht mehr be 
stehend an. —  Die Rede Nomero Robledos 
w ird  dahin aufgefaßt, daß sie eine Regelung 
der E inigung Romero Robledos und Sagastas 
bedeute, um so die liberale Parte i neu zu 
bilden.

Zu den Staatsstreichplänen in F r a n k ­
r e i c h  w ird  vom Mittwoch aus P a ris  ge 
meldet: Der Chef des politischen Bureaus 
des Herzogs von Orleans, Büffet, erklärte 
einem Berichterstatter gegenüber, die orle- 
anistische Parte i habe selbstverständlich kom- 
p lo ttirt, aber die Polizei werde unter den 
beschlagnahmten Papieren keinerlei Beweis 
dafür finden. Die Orleanisten hätten 
niemals einen Schritt bei einer politischen 
oder militärischen Persönlichkeit unternommen.

Der Herzog von Orleans wäre glücklich ge­
wesen, die Epoche der Verw irrung zur Ver­
wirklichung seiner Pläne als Thronprä­
tendent zu benutzen, er habe jedoch niemals 
einen Gewaltstreich beabsichtigt. Haus­
suchungen haben am Mittwoch früh in  
P aris  auch bei den Präsidenten, Sekretären, 
Schatzmeistern und M itgliedern der Liga 
zur Wahrung der Menschen- und Bürger- 
rechte, der Liga „st,a xatrie krrmxaise", der 
Liga fü r die Interessen der nationalen Ver­
theidigung und beim Baron Lagoue, dem 
Vorsitzenden des plebiszitären Komitees des 
Seinedepartements, stattgefunden. Eine 
große Anzahl von Schriftstücken ist m it 
Beschlag belegt worden.

Die frühere Königin von M a d a g a s k a r ,  
Ranavolo, ist m it einem aus etwa 10 Per­
sonen bestehenden „Gefolge" in Tunis einge­
troffen. Sie w ird  in der Nähe von Algier 
in te rn irt werden, wo als Gefängniß für die 
hohe Gefangene eine „prachtvolle V illa "  fü r 
den Jahrespreis von 24 000 Franks gemiethet 
worden ist.

Ueber die Revolution in N i c a r a g u o  
berichtet das Bureau Reuter aus Managua, 
General Netzes habe sich den Kommandanten 
des amerikanischen Kriegsschiffes „M a rie tta " 
und des britischen Kriegsschiffes „Jn trcp id " 
ergeben, welche 80 Marinesoldaten in  Blue- 
sields landeten, damit sie dort Polizeidienste 
verrichteten.

Deutsches Reich.
B e rlin . 1. M ärz 1899.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute früh 
kurz vor 9 Uhr rn Oldenburg eingetroffen. 
D ort wurde er vom Großherzog und dem 
Erbgroßherzog, sowie von drm preußischen 
Gesandten v. Bülow ar- Bahnhöfe em­
pfangen. Die Herrschaften begaben sich, vom 
Publikum lebhaft begrüßt, alsbald nach dem 
Palais, wo das Frühstück stattfand. -  Bald 
darauf erfolgte die Weiterreise nach W ilhelms­
hasen, wo der Kaiser nm 11 Uhr 50 M in . 
vormittags in Begleitung des Erb- 
großherzogs von Oldenburg eintraf. Zum 
Empfang waren am Bahnhof anwesend der 
kommandirende Adm iral von Knorr, die 
Vizeadmirale Thomsen und Karcher, Staats­
sekretär Tirpitz, K "itreadm ira le  Bendemann 
und Büchse!. Der Kaiser fuhr sofort m it 
dem Gefolge zur Vereidigung nach dem 
Schuppen an der Ostfriesenstraße durch die 
Hauptstraßen der festlich geschmückten Stadt, 
deren Garnison Spalier bildete. Im  Schuppen 
hielten Marineoberpfarrer Goedel und 
Wiesemann Ansprachen an die Rekruten, die 
Vereidigung nahm Leutnant zur See Pfund­
heller vor. Der Kaiser nahm sodann M e l­
dungen entgegen und besichtigte den neuen 
Kreuzer „V iktoria  Luise". Hierauf fuhr er 
zum Frühstück im Ofsizierkasino, wozu das 
Gefolge, die Adm iralität, die Geistlichkeit 
und die zur 2. Marineinspektion gehörenden 
Seeoffiziere Einladungen erhalten hatten.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist 
Mittwoch früh m ittels SouderzugeS in Kiel 
eingetroffen und hat sich zum Besuch der 
Prinzen Waldemar und Sigismnnd in das 
Schloß begeben. Am Nachmittag fuhr die 
Kaiserin zum Besuch der kaiserlichen Prinzen 
nach Plön.

— Ueber den Aufenthalt des Prinzen 
und der Prinzessin Heinrich in Hongkong theilt 
die „Boff. Z tg ." aus einem Privatbriefe u. a. 
folgendes m it:  Die prinzlichen Herrschaften 
lieben die Geselligkeit und haben fast jeden 
Abend Besuch; P rinz Heinrich ist ein leiden­
schaftlicher Polospieler und Radfahrer und 
hat seine Gemahlin überredet, jetzt auch noch 
die Kunst des RadelnS (auf dem hiesigen 
Pflaster ist es nämlich eine Kunst) zu erlernen; 
beide geben sich dem Sport m it großem Ver-

gnügen^hin. militärischen Kreisen der- 
lautet, soll der Schwager des Kaisers, Erbprinz 
von Meiningen, der das sechste Armeekorps 
befehligt, zum kommandirende» General des 
neuen Armeekorps m it dem Sitz in  Frank­
fu rt berufen werden.



— Freiherr v. Eckardstein auf Prötzel, 
Mitglied des Herrenhauses und früher frei­
konservatives Mitglied des Abgeordneten­
hauses, ist heute hier gestorben. (Frhr. v. 
Eckardstein war am 22. Mai 1824 geboren 
und evangelisch. Er vertrat den Wahlkreis 
Oderbarnim-Niederbariiim.)

— Auf staatsanwaltschaftliche Verfügung 
nahm die Polizei in den Räumen der 
Staatsbürger-Zeitung gestern Nachmittag 
eine Haussuchung vor. Anlaß hierzu gab 
die Nummer vom 9. Februar, welche eine 
antisemitische Rede des Grafen Pückler ent­
hält. Auf Grund des 8 130 des Strafgesetz­
buches erfolgte die Beschlagnahme der noch 
vorhandenen Exemplare. Auch in allen 
öffentlichen Lokalen Berlins wurden Nach- 
suchungen nach der betreffenden Nummer ge­
halten.

— Die Justizkommission des Reichstages be­
schloß heute, das höchste Strafmaß für falsche 
uneidliche Aussagen auf 5 bezw. 3 Jahre 
hinauszusetzen, daneben fakultative Entziehung 
der bürgerlichen Ehrenrechte vorzusehen und 
endlich auch fahrlässige falsche uneidliche Aus­
sagen unter Strafe zu stellen. Ein Antrag, 
das Strafmaß für falsche Aussagen im Zivil- 
und Strafprozeß verschieden zu bemessen, wurde 
abgelehnt.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages erledigte den Etat des Auswärtigen 
und genehmigte u. a. die Forderung von 
300 000 Mark (gegen 150000 Mark im 
Vorjahre) zur Unterstützung deutscher Schulen 
im Auslande. Dann wurde in die Be­
rathung der Etats der Schutzgebiete einge­
treten. Direktor der Kolonialabtheilung Dr. 
v. Buchka erklärte auf bezügl. Anfragen 
Richters, das Auswärtige Amt und die 
Kolonialabtheilung sei mit der Peters'schen 
Aktendiebstahlssache nicht belasttet und habe 
damit nichts zu thun. Die Veröffentlichungen 
des früheren österreichischen Konsuls Bau­
mann ließen an Frivolität und Gesiunungs- 
rohheit alles hinter sich, was ihm bisher 
vorgekommen. Der Gouverneur von Ost­
afrika sei zu einem Bericht über die Angaben 
Baumanns aufgefordert worden ; dem Reichs­
tage werde später darüber Mittheilung 
zugehen. Die von dem Referendar Heine, 
der früher Dragomanatseleve in Sansibar 
war, veröffentlichten Galgenskizzen ständen 
auf derselben Stufe, wie die Baumann'schen 
Auslassungen. Er, Redner, habe die anhal- 
tinische Regierung zur Maßregelung Heines 
veranlaßt, da es für einen Beamten ganz 
unerhört sei, solche Veröffentlichungen zu 
machen. Die ordentlichen Ausgaben für Ost- 
afrika wurden genehmigt, ebenso ein Theil 
der einmaligen Ausgaben, darunter die For­
derung für ein Schwimmdock in Dar-es- 
Saala- -

^te Kommission für die Novelle zum 
R ichsbankgesetz nahm heute nach längerer 
Debatte den gestern in seinen Grundzügen 
mitgetheilten Antrag des Frhr. v. Hertling 
betr. die Diskontirung der Notenbanken unter 
dem Diskont der Reichsbank mit einigen 
Modifikationen an.

— In  der Petitionskommission wurde 
regierungsseitig anläßlich einer Bittschrift 
betr. Versicherung gegen Arbeitslosigkeit er­
klärt, diese Frage beschäftige die Verb. 
Regierungen grundsätzlich schon lange; in der 
sachlichen Bearbeitung sei man aber noch 
keinen Schritt vorwärts gekommen, sodaß 
demnächst eine gesetzgeberische Behandlung 
der Sache nicht in Aussicht stehe. Zu einer 
Petition des Gastwirthsverbandes um Aichung 
der Bier- und Branntweinfässer wurde 
seitens der Regierung mitgetheilt, daß eine 
Novelle für die Maaß- und Gewichtsordnung 
in Vorbereitung sei und wahrscheinlich dem 
Reichstage in der nächsten Session zugehen 
werde. Beide Petitionen sollen dem Reichs­
kanzler als Material überwiesen werden. 
Ueber Petitionen um Mobiliar - Feuerver­
sicherungszwang und Einführung eines Woll- 
zolles wurde zur Tagesordnung überge­
gangen.

— Das verbesserte Infanterie - Gewehr 
»dl. 98" sollen das Garde-Füsilier-Regiment, 
die Garde-Jäger, die Garde-Schützen und die 
Znfanterieschießschule erhalten, damit die bis­
her mit ihm gemachten Versuche weiter aus­
gedehnt werden können. Um eine neue Be­
waffnung handelt es sich dabei jedoch nicht.

— Die auch im Königreich Sachsen ein­
geführte Bahnsteigsperre hat dort keinen 
finanziellen Erfolg gehabt. Es wurden zwar 
innerhalb des letzten Jahres 93000 Mark 
für Bahnsteigkarten vereinnahmt, indessen 
steht diese Einnahme in keinerlei Verhältniß 
zu den Aufwendungen für bauliche Anlagen 
und zu der Mehreinstellung von Personal.

— Die Konstituirung eines Arbeitgeber­
bundes für das gesammte deutsche Bau­
gewerbe soll am 15. Mai in Berlin er­
folgen.

Wiirzburg, 28. Februar. Das Kardinals­
kollegium in Rom setzt folgende Bücher des 
Würzburger katholischen Theologie-Professors 
Schell auf den Index: Katholische Dog-

matik „Die göttliche Wahrheit des Christen­
thums", „Der Katholizismus als Prinzip 
des Fortschritts", „Die neue Zeit und der 
alte Glaube."

Ausland.
Paris, 28. Februar. Madame Faure 

erläßt ein offizielles Schreiben, in welchem 
sie allen Personen, die Telegramme oder 
Briefe an sie gesandt haben oder ihre Namen 
in den ausgelegten Registern eingetragen 
haben, ihren Dank für die Theilnahme aus­
drückt. Die Zahl der Namen der im Elysöe- 
Register eingetragenen Personen betrug über 
100 000.

Provinzialnachrichten.
s Culmsee, 1. März. (Verschiedenes) Der 

Herr Regierungs-Präsident hat die von der hiesigen 
Stadtverordnetenversammlung getroffene Wieder­
wahl des Herrn Bürgermeisters.Hartwich auf eine 
fernere zwölfjährige Amtsperiode bestätigt. — Im  
Monat Februar er. sind im hiesigen Privatkranken- 
hause 16 Personen neu aufgenommen und als ge­
heilt bezw. gebessert entlassen worden. — Eine 
größere Menge Stroh ist von einem, dem Herrn 
Gutsbesitzer Henschel gehörigen Schober entwendet 
worden. Die Diebe sind bisher nicht ermittelt.

X. Thorn - Briesener Kreisgrcnze, 1. März. (Ver­
schiedenes ) Des in Rhnsk, Kreis Briesen, herr­
schenden Scharlachs wegen ist die Schule auf 
6 Wochen geschlossen. — Der schon viele Jahre ge­
plante Neubau der Schule zuMlewo. Kreis Briesen, 
soll nunmehr verwirklicht werden. Die Pläne und 
Zeichnungen sind bereits eingegangen. — Bei dem 
schönen Wetter sieht man bereits auf vielen Gütern 
das Land zur Frühjahrsbestellung vorbereiten, die 
ländlichen Sommerarbeiter treffen bereits ein.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 3. März 1878, vor 

21 Jahren, wurde zwischen Russen und Türken 
der Prälimiuarfriede zu S t. Stefano geschlossen. 
Später ließ sich die Petersburger Regierung bereit 
finden, diesen Friedensvertrag einem europäischen 
Kongresse zu unterwerfen, damit über die einzel­
nen Bestimmungen ein endgiltiges schiedsrichter­
liches Urtheil erzielt werde. Der in Berlin 
tagende Kongreß löste seine Aufgabe dadurch, daß 
er den Vertrag seiner für die Türkei drückenden 
Bedingungen entkleidete.

Tböru. 2. März 1899
— (Vom J o h a n n iter-O rd en .) Se. Majestät

der König haben allergnädigst geruht: den
Rittergutsbesitzer, Mitglied des Herrenhauses 
H e r m a n n  v o n L o g a a u f  Wichorsee bei Klein- 
Czyste i» Westpreußen, und den Hauptmann und 
Kompagnie - Chef im Pommerschen Jäger- 
Bataillon Nr. 2 G e o r g e  von  E n g e l b  rechten 
nach Prüfung derselben durch das Kapitel und 
auf Vorschlag des durchlauchtigsten Herrenmeisters 
Prinzen Albrecht von Preußen, königlicher Hoheit, 
zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu er­
nennen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  Reichsbank. )  
Die Stelle des als Reichsbankkaffirer nach Posen 
versetzten Reichsbankbnchhalters Blaschke in Thor» 
ist dem Reichsbankassistenten Hundsdörffer in 
Posen übertragen worden.

— ( S t a d t v e c o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 30 
Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadt­
verordnetenvorsteher Professor Bo e t h k e .  Am 
Tische des Magistrats die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohl,. Bürgermeister Stachowitz, Syn­
dikus Kelch und Stadträthe Behrensdorff, Matches, 
Kriwes, Löschmann und Dietrich. Nach Eröffnung 
der Sitzung erstattete Herr Oberbürgermeister 
Dr. K o h l i  den Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 
1. April 1898/99 gemäß 8 61 der Städteordnuug, 
dem wir folgendes entnehmen: Die Einwohner­
zahl der Stadt hat im Berichtsjahre wieder 
etwas zugenommen, nämlich um 213; bei An­
dauern dieser Zunahme wären wir schon im 
nächsten Jahre dazu gekommen, ohne besonderen 
Antrag aus dem Kreise Thorn auszuscheiden Im  
Magistrat und in der Stadtverordnetenversamm­
lung sind erhebliche Aenderungen nicht eingetreten. 
Zu bedauern ist. daß Herr Stadtbaurath Schultze 
gerade jetzt fortgegangen ist, wo er die einzelnen 
Bauprojekte, welche vorliegen, bis zur Ausführung 
vorbereitet hatte, wie den neuen Schulhausbau. 
Die Zahl der Steuerpflichtigen ist von 2454 auf 
2910 gewachsen. Leider wird die Kämmereikasse 
trotzdem mit einem Vorschuß von 25-27000 Mk. 
in das neue Jahr eintreten. Der ungünstige Ab­
schluß ergiebt sich lediglich durch die Mehraus­
gabe an Kreisabgaben, durch die Erhöhung der 
Lehrergehälter und durch außergewöhnliche Bau- 
ausgaben. die von den Stadtverordneten bewilligt 
wurden. Der Kämmerei - Restenfonds hat zur 
Zeit einen Bestand von 75000 Mk. Der Kämme­
rei - Kapitalienfonds weist ein Vermögen von 
2219000 Mk. nach. Die Uferkasse wird voraus­
sichtlich pro 1898/99 mit einem Bestände von 
7000 Mark abschließen, was sehr erfreulich rst- 
Das Depositorium der milden Stiftungen ver­
waltet ein Vermögen von 12400 Mk. Im  ganzen 
wird von der Kämmerei ein Vermögen von 
5372000 Mk- verwaltet. Im  Grundbesitz der 
Stadt haben erhebliche Aenderungen nicht statt­
gefunden. Von den größeren Prozessen bleiben 
zwei noch weiter schweben. I n  dem Prozeß der 
Firma Goetz und Niedermeher ist es zu einem 
Erkenntniß gekommen, welches Herrn Bürger­
meister Stachowitz einen Eid auferlegt; dagegen 
ist Berufung eingelegt. Der Fuhrunternehmer 
Neumann - Wiesenburg ist mit seinem Klagean­
spruch gegen die Stadt abgewiesen worden; er hat 
gegen dieses Urtheil seinerseits Berufung ein­
gelegt. Entschieden ist der wichtige Prozeß der 
Gemeinde Schmolln, welche geklagt hatte, daß die 
Stadt Thorn als frühere Gutsherrin von Schmolln 
verpflichtet sei, alle möglichen Lasten zu über- 
nehmen. Diesen Prozeß hat Schmolln verloren. 
Eine Anzahl anderer Gemeinden hatten nur auf 
die Entscheidung in diesem Prozeß gewartet, um 
auch ihrerseits einen gleichen Anspruch gegen die 
Stadt Thorn zu erheben; sie werden nun nutzt 
daran denken, ihn geltend zu machen. Freilich ist 
die Stadt auch mit ihrem Antrage, Schmolln als 
völlig selbstständige Gemeinde zu erklären, abge­
wiesen worden; das Oberverwaltungsgericht hat

erklärt, daß die Regelung dieser Verhältnisse für 
später vorbehalten bleiben müsse. Das Stadt­
bauamt hat im verflossenen Jahre eine große 
Thätigkeit entfaltet. (Zurufe.) S ie werden das 
gleich aus meinen Ausführungen ersehen können. 
Der Herr Stadtbaurath förderte den Entwurf 
für den Neubau der Knabenmittelschule weiter; 
derselbe wurde aber abgelehnt, weil er zu theuer 
befunden wurde. Nachdem die Stadtverordneten 
beschlossen, daß der Bauplan sich im Rahmen von 
250000 Mk. Kosten bewegen soll, arbeitete der 
Herr Stadtbaurath einen neuen Plan aus, welcher 
die Zustimmung der Schuldeputation, der Ban- 
deputation und des Magistrats gefunden hat. 
Ein Kostenanschlag liegt zu diesem Plan aller­
dings noch nicht vor. Ein von anderer Seite 
ausgearbeiteter Gegenplan hat nicht die Billi­
gung der entscheidenden Körperschaften gefunden, 
die sich vielmehr für den Plan des Herrn Stadt­
bauraths entschieden. Ferner wurde der Petroleum- 
schuppen und der Pavillon für die Ziegelei ge­
baut. (Ironisches Bravo!) Die Zollabfertigungs­
stelle an der Weichsel wurde verlegt nud die Be- 
dürfnißaustalten wurden gebaut. Weiter wurde 
die Erweiterung der Uferbahn ausgeführt, die 
Treppe an der Bazarkämpe und der südliche 
Flügel an der 3. Gemeindeschule gebaut. Dazu 
kommen noch die großen Reparaturen an der 
Brücke über die polnische Weichsel. Es ist also 
im Stadtbauamt tüchtig gearbeitet worden. Außer­
dem wurden Fluchtlinienpläne für die Culmer 
Vorstadt rc. und Bebauungspläne für das Graben- 
terrain. die M.ellienstraße und die Wilhelmsstadt 
gefertigt, sowie eine Skizze zum Bau eines 
Spritzenhauses, welche die Zustimmung der be­
treffenden Kommission gefunden hat. Im  Feuer­
löschwesen ist die Nachtfeuerwache eingerichtet, 
der es zu danken ist. daß die Kosten für die 
Löschung der Brände sich von 6400 Mark im Vor­
jahre auf 2400 Mark vermindert haben, obgleich 
wir dieselbe Anzahl von Bränden gehabt haben. 
Für den Artushof sind Schlauchhhdranten ange­
schafft. was sich auch für Privathäuser empfiehlt. 
Die Stadtschnlcnkasse schließt mit einem Vorschuß 
von 7800 Mk ab. Bei der Forstverwaltuug ist 
der Abschluß wieder ein guter- Die Entwickelung 
der Kulturen ist trotz der trockenen Sommer- 
witterung eine befriedigende gewesen; vom Kiefern­
spanner haben wir nicht zu leiden gehabt. Die 
Holzpreise sind bedeutend gestiegen, was ja unserer 
Forstkasse gute Aussichten giebt. Bezüglich des 
Ankaufes von Weißhos scheint sich die Voraus­
sicht zu bestätigen, daß die Stadt damit ein gutes 
Geschäft gemacht hat. Der Betrieb der städti­
sche» Ziegelei ist eingestellt; Verhandlungen über 
anderweite Verwerthung der Ziegelei sind ange­
knüpft. Die Gasanstalt hat mit einem Ueber- 
schuß von 50 000 Mark abgeschlossen. Trotz der 
eben ausgeführten Erweiterung werden noch 
einige größere Umbauten stattfinden müssen, weil 
die Gasanstaltsverwaltung annimmt, daß auch 
nach Einführung der elektrischen Beleuchtung nicht 
eine Abnahme, sondern eine Zunahme des G as­
konsums eintreten wird. Wie sich die Sache mit 
den Kassenräumen gestalten wird, laste sich heute 
noch nicht sagen. Vielleicht wird die Kaste nach 
dem Rathhause verlegt, nachdem das Amtsgericht 
aus demselben heraus ist. Es bleibt aber zu 
prüfen, ob die Unterbringung der Kasse dortselbst 
zweckmäßig ist. Die Schlachthauskasse hat gegen 
das Vorjahr eine Mindereinnahme von 4600 Mk.. 
doch reichten die Einnahmen aus, um die Ver­
zinsung der noch 310000 Mk. betragenden Ban- 
schulden zu decken. Von der Herstellung des An­
schlußgeleises nach dem Schlachthause verspricht 
sich die Verwaltung durch die Einfuhr russischer 
Schweine eine Mehr-Einnahme von 10000 Mk 
Der Wasserverbrauch aus der Wasserleitung hat 
482000 Kbmtr. betragen gegen 409000 Kbmtr. ,m 
Vorjahre. Täglich wurden 1212 Kbmtr. gegen 
1024 im Vorjahre verbraucht. Angeschlossen an 
die Wasserleitung und Kanalisation sind 915 Grund­
stücke. Das Druckrohr der Wasserleitung ist um 
3000 Meter verlängert worden. Das Kanalnetz 
ist um 300 Meter vergrößert, welche Vergröße­
rung auf die Park- und Thalstraße entfällt. Die 
Kläranstalt ist mit einer Parkanlage versehen. 
Das städtische Krankenhaus war durchschnittlich 
mit 90 Kranken belegt, die höchste Beleg­
ziffer betrug 118. Die Ortskraukenkaffe hat 
einen besonderen Kasten - Kontroleur angestellt. 
Beim Gewerbe - Gericht wurden 156 Sachen 
anhängig. Beim Standesamt wurden an­
gemeldet: 603 Sterbefälle und 816 Geburten.
— Für den Berwaltungs-Ansschuß referirt Stv. 
Göwe .  1. Regelung der Verhältnisse der Ge­
meindeärzte. Einer Anregung des Ausschusses 
entsprechend soll beschlossen werden, daß die im 
Gemeindedienste — beim Krankenhause — be­
schäftigten Aerzte nicht in einem Beamtenver­
hältniß stehen und daher keine Pensionsberechti­
gung haben. S tv  Geh. Sanitätsrath Dr. 
L i n d a u :  I n  den letzten 45 Jahren sind von 
5 Kommnnalärzten 2 in ihrem Berufe gestorben 
und 2 lebensgefährlich erkrankt; das macht eine 
durch den Dienst in der Gemeinde verursachte 
Mortalität von 45 PCt. und eine Morbilität von 
80 PCt. Diese Ziffern redeten eine deutliche 
Sprache, und er halte die städtischen Behörde» 
für moralisch verpflichtet, solche Aerzte, die bei 
Eintritt von Seuchengefahr für das Allgemein­
wohl ihr Leben in die Schanze schlagen, für nn 
Kommunaldienst erlittene Invalidität schadlos zu 
halten. I n  Graudenz und Danzig werde die 
Pensionsberechtigung bereits anerkannt; er sehe 
nicht ein. warum man das nicht auch m Thorn 
könne. Er bitte den Magistrat, die Pensions­
berechtigung der Kommunalärzte nochmals m 
Erwägung zu nehmen. Stadtrath Kelch: Der 
Stadtverordnetenversammlung kam es zunächst 
darauf an. das rechtliche Verhältniß klarzulegen, 
und das konnte nur geschehe« auf der Grundlage 
der Bedingungen, unter welchen der Arzt in den 
Kommunaldienst bisher eingetreten ist- Es wird 
mit ihm Vertrag abgeschlossen, daß er lediglich in 
einem vertraglichen Verhältniß zur Stadt steht 
und nicht Beamteneigcnschaft hat. wenigstens 
nicht, was die Pensionsberechtigung anlangt. 
Daß die Stadt in dem Fall, daß ein Arzt durch 
seine Thätigkeit im Kommiinaidienst invalide 
wird. hilfsbereit eintritt, halte er für selbst­
verständlich. I n  den 40 er Ja/nen ist bereits ein 
solcher Fall vorgekommen. Damals war der 
Kreisphhsikus iminer Kommunalarzt. und da er , 
vom Staate eine Pension nicht erhielt, gewährte g 
die Stadt in einem Falle von durch dienstliche s< 
Thätigkeit Herbeigeführter Invalidität die Pension. " 
Er zweifle nicht, daß die Stadt in einem gleichen 
Falle heute dasselbe thun würde. Aber weiter­
zugehen beabsichtige man vorläufig nicht. Stv. 
W o l f s  findet den Antrag des Geheimrath Dr.

Lindau ganz berechtigt. Auf die Gnade der Stadt 
dürfe der Kommunalarzt nicht angewiesen sein. 
Stv. Geheimrath Dr. L i nda u:  Vorläufig sei er 
von der Erklärung des Herrn Syndikus befriedigt; 
weiteres werde abzuwarten sein. Einen Antrag 
zu stellen habe er nicht beabsichtigt. Nach Schluß 
der Debatte wird nach dem Magistratsantrage 
beschlossen. -  Es folgt die Berathung der Vor­
lagen des Finanz-Ausschusses; Referent Stv. 
Adol ph.  1. Haushaltsplan der Gasanstalt für 
1. April 1899/1900. Die Einnahme ist mit 
289700 Mark eingestellt. 38100 Mark mehr als 
im Vorjahre. Im  Ausschuß wurde der Antrag 
gestellt, die Gasmestermiethe fallen zu lassen» 
weil sie den kleinen Gaskonsumenten zu sehr be­
lastet und nur im Interesse des großen Kon- 
h^menten liegt, und die Einnahme daraus mit 
6000 Mark zu streichen. Dieser Antrag kam -ur 
Annahme Stv. Cohn:  Der Antrag war eine 
Ueberrumpelung. Ueberall werde Gasmester­
miethe erhoben. Wenn die Einnahme daraus 
fortfällt, solle die Minder - Einnahme durch 
Kommnnalsteuer gedeckt werden? Das wäre be­
denklich. Thorn gehört zu den Städten, die das 
Gas am billigsten verkaufen. Sollen wir das 
Gas noch billiger liefern? Er sei dafür, daß 
man den Antrag erst der Gasdeputation vorlege. 
Stv. H e l l m o l d t :  Früher sei Unfug mit Gas­
messern getrieben worden, deshalb habe man 
gerade beschlossen, die Gasmessermiethe emzu- 
sühren. Stadtrath Dietr i ch:  Der Antrag sei 
eine Abweichung von der Geschäftsordnung. Es 
sei ein noch nicht dagewesener Fall. daß man 
6000 Mark streichen wolle, ohne die Gasdeputation 
gehört zu haben. Es wurde vor einem Jahre 
deshalb beschlossen, die Gasmessermiethe wieder 
einzuführen, weil wir das billigste Gas haben. 
(Oho!) Auf , einen solchen Widerspruch war ich 
vorbereitet, ich habe daher hier eine Zusammen­
stellung von Gaspreisen. Danach wird gezahlt 
für Leuchtgas in Jnowrazlaw 26 Pf., Tilsit, 
Graudenz 19, Allenstein 18, Elbing. Danzig, 
Posen 17. Bromberg. Thorn. Berlin. Charlotten- 
bürg 16 Pf. Keine Stadt verkauft das Gas 
billiger wie Thorn. Auch in den Ausgaben habe 
man im Ausschuß natürlich gestrichen, und zwar 
an der Summe znr Ansammlung eines Bau­
fonds. Einen solchen Abstrich vertrage aber diese 
Summe nicht. Es seien noch weitere Er­
weiterungsbauten in der Gasanstalt nöthig, da 
die vorhandenen Maschinen für einen größeren 
Gaskonsum nicht ausreichen. Wir stehen vor 
einer neuen Ausgabe von 50—60 000 Mark. Der 
alte Reservefonds von 130000 Mark ist ver­
schwunden, da er bis auf 10000 Mark für die 
Retortenöfen verbraucht wurde. Das Geld für 
die neuen Erweiterungsbauten können wir nicht 
in die Anleihe mit aufnehmen; was zum. Bau 
gebraucht wird. muß die Gasanstalt verdienen. 
Stv. W o l f s :  Beim Etat könnten Abstriche und 
Zusätze gemacht werden, der vorliegende Abstrich 
verstoße somit nicht gegen die Geschäftsordnung. 
Er halte die im vorigen Jahre bei der Er­
mäßigung des Gaspreises eingeführte Gasmesser- 
miethe für eine ungerechtfertigte Ausgabe für die 
kleinen Konsumenten. Der neue Dezernent. Herr 
Stadtrath Dietrich werde die 6000 Mark schon 
auch so mit aufbringen. Wozu sei denn die Gas­
anstalt da? Er bitte, die Miethe aufzuheben. 
Stadtrath Di e t r i ch:  Die Gasanstalt solle einen 
Ueberschuß für den Hauptetat liefern. E s sei 
durchaus nicht darauf zu rechnen, das? der nrne 
Gasanstaltsetat auch bei 6000 Mark Abstrich zu 
seinem veranschlagten Ueberschuß kommen weil«, 
im Gegentheil sei es gerade diesmal infolge 
ungünstigerer Gestaltung der Produktion fraglich, 
ob die Einnahmeansätze herauskommen werden. 
Die Kohlenpreise sind höhere geworden, und der 
Koaks hat infolge des milden Winters nicht 
abgesetzt werden können, er hat einen schlechten 
Preis, sodaß hierin ein Einnahmeausfall zu er­
warten ist. Die Preisermäßigung für Gas :m 
vorigen Jahre sei weit höher als die den Kon­
sumenten auferlegte Ausgabe für ine Gasmester­
miethe gewesen, denn sie habe 40 000 Mark be­
tragen. Oberbürgermeister Dr. Kohl«:  Nachdem 
der Etat aufgestellt, könne man nicht einen solchen 
großen Abstrich vornehmen. Aber dagegen werde 
man an sich von Magistratssette nichts haben 
können, wenn ein Antrag gestellt werde. ,m 
nächsten Etat die Gasmessermiethe aufzuheben. 
Stv. S c h l e e :  Beim Etat Abstriche zu mach«,, 
sei die Versammlung zweifellos berechtigt. Er 
sei aber der Meinung, daß der Antrag vorher m 
der Gasdeputation hätte berathen werden muffen. 
Im  übrigen meine er. jede Verwaltung müsse 
stetig sein und dürfe nicht herumdoktern, d. h. 
heute aufheben, was sie gestern beschlossen. Bei 
den eingetretenen Umständen, der Erhöhung der 
Kohlenpreise und dem schwierigeren Absätze der 
Nebenprodukte, scheine es ihm umso bedenklicher, 
von der Einnahme einen so erheblichen Betrag 
streichen zu wollen. Wenn man auch an der 
Sache interessirt sei. dürfe man nicht anders als 
gerecht sein. I n  Berlin, wo der Gaskonsum der 
größte ist. gebe es auch eine Gasmessermiethe. 
Es ist doch nicht zu verlangen, daß die Leute, die 
kein Gas verbrauchen, durch Erhöhung der 
Steuern belastet werden zu Gunsten der Leute, 
die Gas verbrauchen. Die Konsumenten haben 
sowieso den billigsten Preis. Redner bittet den 
Antrag auf Abstrich abzulehnen. Stv. Kor de s :  
Die Gasanstalt komme zu immer besseren Er­
gebnissen. das werde andauern, und daher werde 
man auch eine Belastung der Gaskonsumenten 
aufheben können, die früher nicht war. Die- 
lenigen, welche wenig Gas brauchen und die 
Miethe zu zahlen haben, seien schlechter daran, 
als vor der Ermäßigung des Gaspreises. Warum 
solle man den Abstrich bei dem Etat nicht vor­
nehmen können? I n  der Gasdeputatwn haben 
die Magistratsmitglieder die Mehrheit, dort sei 
nicht auf die Zustimmung für einen ihnen nicht 
genehmen Antrag zu rechnen. Der neue Dezernent, 
Herr Stadtrath Dietrich sei noch etwas ängstlich, 
er werde aber die 6000 Mark ganz gut ver­
schmerzen. Bürgermeister St achowi t z :  Sonst 
lege Herr Kordes immer auf die Deputationen 
das Hauptgewicht und monire stets, wenn eine 
Sache ihnen nicht vorgelegen. Heute stehe er 
mit einem Male auf dem umgekehrten Stand­
punkte. A ls die Gaspreisermäßigung und, die 
Einführung einer Gasmestermiethe nn vorigen 
Jahre beschlossen wurde, da sei er. Redner, da- 
>egen und diejenigen, welche heute die GUner 
,eien, dafür gewesen. Nach den Herren Wolfs 
und Kordes solle durch die Aufhebung der Messer 
miethe verloren gehen, was man durcy me 
Produktionssteigerung mehr einnehme. Das gehe 
nicht, zumal eine SteigerlMg.der Produktions­
kosten, wie Herr Stadtrath Dietrich ausgesührt.



bevorstehe und auch mit der Konkurrenz ,des 
elektrischen Lichtes zu rechnen sei. Zu emer 
Mehrbelastung der S tE rz a ^ le r  aber liege^doch

mi^ermiethe se? nicht gerecht; durch sie stelle sich 
der Gaspreis auf mehr als 18 Pf.. wre er früher 
ohne die Miethe war. Den Vortheil von der 
Gasanstalt haben die Leute, welche Kellergas 
brennen und dafür 10 Pf. zahlen. Den anderen 
Konsumenten lasse man das Gas mcht so billig. 
Stv. Wol f s :  Er glaube nicht, daß die Ver­
hältnisse der Gasanstalt so traurige seien, wie sie 
nach den Ausführungen des Serrn Stadtrath 
Dietrich scheinen konnten. Auch früher habe 
man schon Hohe Kohlenpreise gezahlt. Von dem 
elektrisch m Licht fürchte er keine Beeinträchtigung 
des Gaskonsnms. da es dreimal theurer sei. Er 
sei überzeugt, daß der Gaskonsum so zunehmen 
werde, daß wir die 6000 Mark Wohl aus der 
Einnahme streichen können. Wir haben ja einen 
tüchtigen Dezernenten. Die Gaseinrichtungen 
seien bei uns so theuer, wie in keiner anderen 
Stadt; daher könne kein Mensch die Gasmesser­
miethe billigen. Stadtrath Di e t r i c h :  Die
natürliche Steigerung des Gaskonsnms um 10 
PCt. der Produktion sei mit der Mehreinnahme 
von 30000 Mark auch diesmal m den Etat ein-

konsumenten billiges Gas erhalten, denn haben 
sie das. was sie zu beanspruchen haben. Ein 
Überschuß müsse der Allgememhert zu gute 
kommen. Stv. P l e h w e  ,st be» der Wichtigkeit 
des Antrages auch dafür, daß derselbe erst der 
Gasdeputation vorgelegt werde. Oberbürger­
meister Dr. Ko h l i  bittet. °ber mcht den Etat 
zu vertagen, sondern den Antrag als erst vorn 
nächsten Jahre ab geltend zu andern. Referent 
N v  Adol ph :  Er persönlich sei nicht für den 
»usschußantrag. E r halte es für bedenklich, an 
»em Posten zur Ansammlung eines Baufonds zu 
streichen, da der Reservefonds aufgebraucht sei. 
Fn der Rechnung auf die Vroduktionssteigerung 
darf man nicht zu hoch gehen, deshalb sei der 
lleberschuß an die Kämmereikasse auch schon vor- 
sichtigerweise niedriger genommen worden als er 
zuerst angesetzt war. Stv. H e l l m o l d t  spricht 
sich in gleichem Sinne aus. Bei der Abstimmung 
wird der Antrag des Ausschusses auf Streichung 
der Einnahme aus der Gasmessermiethe gegen 
10 Stimmen a bge l e hn t .  Danach wird der Etat 
nach. dem Entwurf der Magistratsvorlage ange­
nommen. Die Ausgabe beträgt wie die Einnahme 
289700 Mark. Der an die Kämmereikafse ab­
zuführende Ueberschuß war ursprünglich auf 
65000 Mark angesetzt, wird aber mit nur 60000 
Mark eingestellt, gegen 50 000 Mark im Vor­
jahre. — 2. Etatsüberschreitungen des Schlacht­
hausetats bei Titel IV Pos. 1 mit 12,60 Mark 
und bei Titel IV Pos. 3 mit 79.80 Mark werden 
genehmigt. Es handelt sich hierbei um Druck­
formulare. welche Herr Buchbinder Golembiewski 
geliefert hat. Der Ausschuß macht darauf auf­
merksam. daß solche Arbeiten von dem Lieferanten 
der Drucksachen bezogen werden müssen. — 3. 
Einer Nachbewilligung von 30 Mark zu Titel IV 
des Schuletats (2. Gemeindeschule) „Verwaltungs­
kosten" ertheilt die Versammlung gleichfalls die 
Genehmigung, ebenso 4. Nachbewilligungen zum 
Schuletat (höhere Mädchenschule) bei Titel III 
Pos. 1 von 40 Mark und bei Titel IV von 20 
Mark. — 5. Neueinrichtung einer Lehrerstelle bei 
der höheren Mädchenschule. Die Neueinrichtung 
der 9. Lehrerstelle ist bereits genehmigt, ebenso 
die Miethung eines neuen Klassenzimmers: die 
Stelle, welche mit einem Gehalt von 1800 Mark 
ausgestattet ist. ist aber noch nicht in den E tat 
eingestellt. Die Einstellung wird genehmigt, 
gleichzeitig aber Bedauern darüber ausgesprochen, 
daß das nicht schon vor der Berathung des 
Schuletats geschehen. Stv. S i e g  frägt, ob aus 
pädagogischen und wirthschaftlichen Gründen mcht 
wenigstens diese Stelle mit einem katholischen 
Lehrer besetzt werde. Oberbürgermeister Dr. 
Kohl i :  Die Stelle wird so ausgeschrieben, daß 
es Lehrern beider Konfessionen freisteht, sich zu 
bewerben. — 6. Ankauf der Goeppinger'schen 
Münzsammlung. Auf den Antrag des Coppernikus- 
vereins sollen zu dem Kaufpreise von 10000 Mk. 
7000 Mark bewilligt werden; die Sammlung 
wird Eigenthum der Stadt. Ueber den hervor­
ragenden Werth der Sammlung liegt ein Gut­
achten des Professor Kirmis-Berlin vor, den 
der Coppernikus-Berein hierher kommen ließ. 
Die Summe von 7000 Mark wird bewilligt 
mit dem Zusah des Ausschusses, daß der Copper- 
nikusverein den Betrag, der ihm über die An­
theilssumme von 3000 Mk. hinaus zugeht, dem 
Magistrat für die Ordnung des Museums zur 
Verfügung stellt. Die 7000 Mark sollen aus der 
Restverwaltung genommen werden. — 7. H a u s ­
h a l t s p l a n  f ü r  di e K ä m m e r e i v e r w a l ­
t u n g  pro 1. April 1899/1900. Ueber den neuen 
E tat haben wir bereits einen eingehenden Bor- 
bericht gebracht. Der laufende Etat schließt mit 
einem Defizit von 20000Mk. ab. Trotzdem schlagt 
der Magistrat vor, die S t e u e r s ä t z e  des Vor­
jahres o h n e  E r h ö h u n g  zu erheben, da gegen­
über dem Mehrbedarf auf eine entsprechende 
Steigerung des Staatssteuersolls zu rechnen sei. 
Es sollen demnach erhoben werden: >54 pCt. Zu­
schlag zur Einkommensteuer mit 259800 Mark. 
169 PCt. Grund- und Gebäudesteuer 134000 Mk., 
152 PCt. Grund- und Gebäudesteuer für die 
Jakobsvorstadt 3308 Mk. (dieser Steuersatz ist er­
höht. da die Jakobsvorstadt inzwischen Wasser­
leitung erhalten hat). 133 pCt. für die Culmer 
Vorstadt 4003 Mk.. 167 PCt. Gewerbesteuer 63700 
S t? u e r» " ^ F  VC ,̂ für die Schiffer. Summa der 
Vorjahre 10700 Mk. mehr als im
der Etat m ^ 8 Z '^ b m e  und Ausgabe schließt 
2200 Mk. für die neue kommen noch

aus dem Etat. daß 100 Mark in Ausgab?"«?die 
Kontrole der Ortskrankenkasse eingestellt sind. B is­
heriger Kontroleur der Kasse war der städtische 
Bureauassistent Herr Bader. Demselben wurde 
seitens der Kasse gekündigt, da sie selbst die Stelle 
eines Kassenkontroleurs einrichtete. Herr Bader 
hat nun nur noch als Magistratsbeamter die Kasse 
w kontroliren Eine Erhöhung des Postens der 
Entschädigung für die Theilnahme an den Herren-

haussitzungen von 300 auf 450 Mark wurde abge- Interessengebiet
lehnt. Stv. S ie g  brachte zur Sprache, daß es 
nöthig sei, auf der Nordseite der Mellienstraße emen 
Rinnstein anzulegen, da das Regenwafser »n die 
Häuser laufe. Vielleicht ließen sich die Kosten aus 
dem Posten für Unterhaltung der Straßen und 
Wege nehmen. Stadtrath Kr i e we s  erwiderte, 
es werde beabsichtigt, die ganze Mellienstraße zu 
Pflastern, aber die Sache müsse bis zur Aufnahme 
der Anleihe vertagt werden. Schluß der Sitzung
n M -O ^ A -x  Landgeri chtsdi rektorGeh-  
I u s t i z r a t h  W o r z e w s  k.) m Thor,, der 
zum 1. April in den Ruhestand tritt, steht im 72. 
Lebensjahre. An, 9. August 1827 wurde er ge­
boren. I n  Danzig Zuf dem Gymnasium vorge­
bildet. stndirte er in Berlin, wurde 1858 Gmchts- 
assessor. im selben Jahre Kreisrichter m Riesen- 
b rg und 1868 DeputatioiE-Dirlgent m Berent. 
Dort wurde er 1868 auch Krelsgerichtsrath. kam 
1873 als Kreisgerichtsdirektor nach P r. Stargard 
und wurde 1879 bei der großen Ger,chts-Reorganl- 
sation Landgerichtsdirektor m Thorn. nachdem er 
kurz vorher mit dem rothen Adlerorden dekorirt 
worden war. Er war Mitglied des Abgeordneten­
hauses in den Jahren 1873—79 für Berent-Pr. 
Stargard. 1882—85 für den Stadtkreis Posen. 
1885—88 für Thorn-Cnlm und 1894-98 für den 
2. Posen'schen Wahlkreis.

— ( A b i t u r i e n t e n  P r ü f u n g . )  Heute 
fand am hiesigen Gymnasium und Realgymnasium 
die mündliche Prüfung der Abiturienten unter 
dem Vorsitz des Herrn Gymnasialdirektors Dr. 
Hahduck statt. Derselben unterzogen sich 17 
Abiturienten — eine außergewöhnlich hohe Zahl 
—. welche sämmtlich bestanden. Es sind dies die 
Gymnasialabiturienten Johannes Beyer, Otto 
Bloedow, Paul Borchert, Leo Braunstein. Otto 
Eltester, Arthur Ennulat. Fritz Hahduck, Ewald 
von Kries. Fritz Kuhlmah, Gustav Loeschmann. 
Kurt M arquart, Roman Rittweger, Hugo Thiel, 
Erich Zurkalowski und die Realabiturienten 
Walter Perpließ, Kurt Rudnicki, Otto Täuber.

— ( Ko n z e r t  H e r m s - S a n d o w . )  Das 
gestrige Konzert der Sopranistin Frau Adelina 
Herms und ihres Gatten, des königl. Kammer­
musikers und Cellovirtuosen Eugen Sandow, hatte, 
entgegen früheren Veranstaltungen, ein nicht allzu 
zahlreiches Publikum im großen Saale des Artus­
hofes versammelt; an Wärme des Beifalls blieb 
es indes hinter den letzten Konzertabenden nicht 
zurück. Dieser Beifall war im allgemeinen be­
rechtigt; denn wenn auch das Organ der Sängerin 
zuweilen in der hohen Lage dynamisch» sowie in 
der Tonfärbung nickt ausreichte und der Tonan­
satz nicht immer frei herausklang. so fesselte anderer­
seits in der Tiefe und namentlich im Piano der 
Wohllaut der Stimme. Den Hauptantheil an 
ihrem Erfolge darf jedoch die Konzertgeberin dem 
geistigen Elemente ihres Bortrages zuschreiben. 
Ernst und Tiefe der Auffassung, die wahre Objek­
tivität. die allen Intentionen des Tondichters ge­
recht zu werden sich bemüht, verrieth sie in der 
Wiedergabe von Schuberts unerreichtem Seelen- 
gemälde „Der Wanderer" und Schumann's „Mit 
Mhrthen und Rosen", sowie in zwei Liedern mit 
Cellobegleitung (Schumann's schönem „Abendlied" 
und Giordani's prächtigem „6aro Mio den"). Den 
schlichten, herzinnigen Volkston traf die Künstlerin 
ganz vorzüglich in Webers „Heimlicher Liebe Pein" 
und einem „Räthsellied" aus dem 16. Jahrhundert, 
das einen Beweis für die unerschöpfliche Tiefe der 
deutschen Volkslhrik lieferte. Die Hauptstärke der 
Sängerin liegt jedoch in dem heiteren und neckischen 
Genre, dem anch der Haupttheil des Programmes 
eingeräumt w ar; namentlich ein Wiegenlied von 
Karl Löwe, M. v. Wittichs „Zeisig" und eine nicht 
gerade bedeutende, aber um so effektvollere Kom­
position des Warschauer Professors Zarzyki 
(„Zwischen uns ist nichts geschehen") wurden reiz­
voll vorgetragen. — Herr Eugen Sandow erwies 
sich in seinen Solovorträgen als ein Künstler 
der allen technischen Schwierigkeiten bis zur voll- 
kommenen Beherrschung gewachsen ist (die Fälle 
ausgenommen, in denen sein Instrument ihn im 
Stich ließ) und dabei von allen Virtuosenkttnsten 
sich fernhält. Gerade diese bescheidene Zurück­
haltung verdient besonders anerkannt zu werden 
Für dieDarbietun» des Cellokonzertes von Lindner 
sind wir dem Künstler sehr dankbar, es ist ganz 
modern und tief in seinem Gehalte, der die alte 
Form zum Theil durchbricht. Den ersten Sah bildet 
ein gedankenreiches Allegro, den zweiten als An­
dante eine Serenade, den Schlußsatz eine farben­
prächtige Tarantella, die uns das Fehlen der Or­
chestergrundlage doppelt bedauern ließ. Weiche 
Töne fand Herr Sandow in der Wiedergabe von 
Mozarts „Larghetto" und Schumann's „Träu­
merei"; die letztere Tonpoesie ist freilich, auch con 
soräillo gespielt, für Cello nicht geeignet. Um so 
intimer war die Kenntniß aller Nuancen des I n ­
strumentes in zwei modernen Salonkompositionen 
von G. Marie („l.» eiognaotaiiie", rondoartig ge- 
halten) und Goltermann („Capriccio"); die 
Schwierigkeiten des letzteren Werkes überwand der 
Künstler mrt großer Bravour. — Die Klavier­
begleitung aller Vortrage führte Herr Otto Ober- 
Hölzer angemessen und anerkennenswerthdurch. 3
c . T' ( Th e a t e r . )  Da Fräulein Bernhardt statt 
sechs acht Vorstellungen giebt, so ist sie in der an- 
genehmen Lage, den Wünschen des Publikums 
entsprechen zu können und das mit so großem 
Erfolge gegebene Stück „Renaissance" diesen Frei­
tag nochmals zu wiederholen. Am Sonnabend 
siblaugt dann das reizende Lustspiel „Lesstng's 
„Minna von Barnhelm" zur Aufführung Bereits 
am Sonutag verabschieden sich bekanntlich unsere 
Dresdener Gäste.

— ( Ueber  H e r r n  von S  es s e - W a r t e g  g), 
dessen Bortrag über „Shantung und Deutsch-China" 
am 4. März für Mitglieder der deutschen Kolonial- 
Gesellschaft. der Thorner Handelskammer und des 
Handwerkervereins, sowie für deren Familien statt­
finden wird, dürften einige biographische Notizen 
von Interesse sein. Ernst von Hesse - Wartegg 
wurde am 21. Februar 1851 in Wien geboren und 
begann schon mi Jahre 1872 seine Reisen, deren 
Ergebnisse er, m seinen von scharfer Beobachtungs­
gabe und reizvoller Darstellung zeugenden Reise­
werken darlegte. So besuchte er 1872 Südeuropa. 
1875 W-stindien und Zentralamerika. 1876 Neu- 
mexiko. das Felsengebirge und den Osten der Ver­
einigten Staaten. 1878 die Mississippiländer. 1880 

Ä ?  Tripolis. 1881 Egypten und 
Nordwestamerika. 1884 die Süd- 

und Mexiko. 1886 Mexiko und 
.W ölfischen Staaten der Union. 1887 Westindien 
und den Norden von Südamerika. 1888-1889 lebte 
er m Canada und in den Vereinigten Staaten. 
1892 bereiste er Marokko und Südspanien. 1894 
Korea» China und Japan, 1898 von neuem das

.. »nd Nordchina. Wahrlich, — 
ein vielgereister Mann. der sich stets verpflichtet 
gefühlt hat. seine Beobachtungen, namentlich in 
Bezug auf die Handelsverhältnisse der von ihm 
durchreisten Länder zum Nutzen des deutschen 
Volkes zu verwerthen. Seinen ständigen Wohnsitz 
hat Herr von Hesse-Wartegg jetzt in Villa Tribschen 
bei Luzern, also einem der schönsten Punkte der 
Welt. den er, der so viele Reize der Erde gesehen, 
gewiß doch anderen Gegenden vorgezogen hat

— ( A l l g e m e i n e r  d e u t s c h e r  S p r a c h ­
v e r e i n .  Z w e i g v e r e i n  T h o r ,, .)  Am 
Donnerstag den 3. März hält der Verein im 
kleinen Artushofsaale seine Versammlung ab. in 
welcherHerrKreisschulinspektorProfessorDr.Witte 
einen Vortrag über Entstehung und Bedeutung 
der Sprache halten wird. Nach der Versammlung, 
zu der Gäste willkommen sind, ist im Fürsten­
zimmer Besprechung von Vereinsangelegenheiten 
und gesellige Vereinigung.

— ( S t e n o g r a p  He u - Ve r e i n . )  Freitag 
Abend 8'/» Uhr findet bei Herrn Nikolai die 
Monatsversammlung statt.

— ( Z u r  A n b r i n g u n g  v o n  Nistkästchen) 
ist jetzt die richtige Zeit da, worauf die Garten­
besitzer und sonstigen Thierfreunde aufmerksam ge­
macht seien. Läßt man den jetzigen Zeitpunkt un­
benutzt vorbeiziehen, so ist es zu spät damit. Die 
Nistkästchen sind bei der Verkaufsstelle des Thier­
schutzvereins, Herrn Kaufmann Kaliski, Elisabeth­
straße, zu haben. Durch die Anbringung von 
Nistkästchen sichert sich der Gartenbesitzer die 
Niederlassung der kleinen befiederten Sänger in 
seinem Garten, die zur Frühlings- und Sommer­
zeit mit ihrem Gesänge des Menschen Herz er­
freuen. Die Ausgabe für die Nistkästchen ist nur 
eine ganz geringe.

— ( De r  a l l g e m e i n e  S t e r b e k a s s e n -  
v e r e i n )  hält am nächsten Montag Abend im 
Schützenhause seine Jahresversammlung ab.

— ( Geschenke  d e s  K a i s e r s . )  Das taub­
stumme Schuhmacher Kriesel'sche Ehepaar ist durch 
den Kaiser mit Nähmaschinen zn seinem besseren 
Fortkommen beschenkt worden. Die Frau erhielt 
auf ihre Bitte vor 7 Jahren eine Schneidermaschine, 
jetzt hat der Mann eine Schuhmachermaschine er­
halte». Beide Ehelente sind jetzt in den Stand gesetzt, 
ihren Lebensunterhalt in sorgloser Weise zn ver­
dienen.

— ( He i l k u r s u S  f ü r  S t o t t e r n d e  rc.) Nach 
dem die von der Neumann'schen Anstalt für 
Stotternde und Stammelnde rc. am letzten Sonn­
tag dahier angezeigten Sprechstunden zur Aufnahme 
von Theilnehmern für einen in Thorn beabsichtig­
ten Seilkursus eines eingetretener, Umstandes wegen 
nicht abgehalten werden konnten, werden dieselben 
nunmehr am Sonntag den 5. März stattfinden. 
M it dem Kursus wird dann sofort begonnen werden 
Wie aus einem Vortrage, welchen Direktor Nen- 
mann in der naturforschenden Gesellschaft in 
Leipzig hielt, und wie ferner aus einem Berichte 
des in Leipzig erscheinenden „Reichs-Medizinal- 
anzeigers" (Nr. 25/1893), hervorgeht, ist sein Ver­
fahren ein höchst rationelles und kein medizinisches 
oder operatives, und stellt dasselbe einen sehr großen 
Fortschritt aus dem Gebiete der Therapie des 
Stotterns dar. I n  Berlin konnte die Anstalt u. a. 
Gelegenheit finden, dem berühmten Professor von 
Lehden, dem Arzte des vormaligen russtschenKaisers. 
die Beweise seiner rationellen Heilmethode zn 
unterbreiten. Die Sprechstunden an dem oben be­
zeichneten Tage sind von 10—12 Uhr im „Hotel 
drei Kronen". Die Durchnahme einer Heilkur be­
dingt keine Berufsstörung oder Einschränkung des 
Schulbesuches.

— ( We g e p f l a s t e r u n g . )  Nachdem der 
Kreistag dem Wegeverbande Papau-Lissomitz eine 
Beihilfe von 25000 Mk. zur Pflasterung des 
Weges vom Bahnhof Papau bis in das Dorf 
Papau in einer Länge von 3300 Mk. bewilligt 
hat. hat nunmehr der Verband die Ausführung 
der Arbeiten rc. dem Bauunternehmer Herrn 
Grosser zu Thorn für den P reis von rund 45000 
Mark übertragen. Die Straße soll am 1. 
September d. J s .  fertig gestellt fein.

— ( Von  d e r  Weichsel . )  Infolge der Um­
schwunges der Witterung hat die Schifffahrt doch 
schon eröffnet werden können. Am 23. und 25. 
Februar trafen bereits ei» Wosikowski R. Schlepp­
kahn, diverse Güter, von Thorn nach Danzig, 
Sollender, Segelkahn, Kleie und Oelkuchen. von 
Plotzk nach Thorn. Gestern sind weiter einge­
troffen: Ziolkowski. Dampfer „Danzig". diverse 
Güter, von Danzig bis Thorn und bezw. 
Wloclawek, Wilgorski P.. Schleppkahn. Farbholz, 
von Danzig nach Wloclawek. Schrabka Fr.. Schlepp­
kahn. Farbholz. von Danzig nach Wloclawek 
Wilgorski Hc.. Schleppkahn. Gerberholz. von 
Danzig nach Warschau. Kollwitz. Segelkahn. diverse

diverse Güter, von Bromberg nach 
N i^ r e ls e r  Robert. Dampfer Warschau, 

diverse Güter von Danzig nach Thorn. Osinski 
Johann. Segelkahn. leer. von Fordon nach Polen. 
Z "  Was "stand beträgt heute 1.48 Meter über 
Null. Windrichtung: W.

— ( B i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Bieh- 
und Pserdemarkt waren aufgetrieben: 174 Pferde. 
202 Rinder. 706 Ferkel und 76 Schlacht­
schweine. Schweine wurden bezahlt mit 
36—37 Mark für magere und 38—40 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

Podgorz, 1. März. (Verschiedenes.) Das Post­
amt auf dem Schießplätze ist heute eröffnet 
worden. Die Verwaltung desselben ist dem Post­
assistenten Wachholz vom Hauptbahnhofe (Thorn II) 
übertragen worden. — Masern, Scharlach und 
Diphteritis herrschen in unserem Orte und haben 
viele Kinder an das Krankenbett gefesselt. I n  
manchen Familien liegen mehrere Kinder zugleich 
krank darnieder. — Ein Krieger-Vereinsabzeichen 
ist als gefunden auf dem Polizeibureau abge­
geben worden.

-j- Schwarzbruch, 1. März. (Die Uebergabe der 
Gemeindevorstehergeschäfte) an den neuen Ge­
meindevorsteher Sodtke hat stattgefunden. Hier­
bei wurde auch die Gemeinde-Rechnung für 
1898 99 gelegt, da Einnahme- und Ausgaöereste 
nicht mehr vorhanden waren. An Gemeindesteuern 
waren nur 200 /, Zuschläge erhoben worden, ob' 
gleich 260° o genehmigt waren. Trotzdem Schwarz' 
bruch 719 Seelen zählt, waren an Armenlasten 
nur 120 Mk zu zahlen gewesen. Die Einnahme 
betrüg 2097.88 Mk.. die Ausgabe 2034.51 Mk.. der 
Bestand 63.37 Mk.__________________________

zufolge die zuständige Behörde die Jnstano- 
setzungSarbeiten am Bromberger Kanal derart 
beschleunigen lassen, daß die Betriebseröffnung 
am 6.» spätestens am 8. M ärz erfolgen wird.

Berlin. 2. M ärz. Die Kaiserin ist heute 
früh hierher wieder zurückgekehrt, nachdem 
sich die Erkrankung des Prinzen Joachim als 
ganz unbedeutend herausgestellt hat.

Wilhelmshaven, 1. M ärz. Bei der V er­
eidigung der M arine-Rekruten, welche Ober­
leutnant Pfundheller vornahm, richtete der 
Kaiser eine kurze Ansprache an die Rekruten. 
Hierauf brachte der Inspekteur der 2. M arine- 
Inspektion, Kontreadm iral Hoffmann, den 
H nrrahruf auf den Kaiser aus, welcher 
Adnriralsuniform  trug.

Rom, 2. M ärz. Der Papst hat eine 
gute Nacht gehabt. Gegen M itternacht 
t ra t  Schlaf ein, nachdem der Papst vorher 
eine leichte Suppe und etwas Kognac zu 
sich genommen hatte.

P a ris , 1. M ärz. Der S e n a t  hat den 
Gesetzentwurf betreffend die A b ä n d e r u n g  
des R e v i s i o n s v e r f a h r e n s  m it 158 
gegen 131 Stim m en a n g e n o m m e n .

Warschau, I . M ärz. D er „Kuryer 
Warschawski" ist von dem in Warschau als 
Portepee-Fähnrich des Regiments G arde­
husaren wohnhaften Prinzen Don Jaim e 
von Bourbon ermächtigt, die Erklärung des 
spanischen Deputirten Correo in den Kortes 
bezüglich eines Inkognito-Aufenthaltes des 
P rinzen in Gerona und Valencia als  unbe­
gründet zu bezeichnen, da der P rin z  seit 
fünf M onaten Warschau nicht verlassen habe.

Beranttvorrltcb für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Lhvrn.

Telegraphischer Berliner vörfenberich».__
___________  12. MSrzll.März.

Tend. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kasia
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische Konsols 3 °/, . .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Deutsche ReichSanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsauleihe 3'/, °/„
Westsr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
Wesipr.Pfandbr.3V»°/o „ »
Posener Pfandbriefe 3'/,°/, .

Polnische Pfandbriefe '4V^/ö 
Türk. 1«/° Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/g. . .
Rurnän. Reute v. 1894 4°/. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W eizen: Loko in NewyorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er lo k o ................................
Bank-Diskont 4V,PCt.. Lowbardznisfuß 5'/. PCt 
Privat-Diskont 5V» PCt. Londoner Diskont 3 PCt

216-40
216-10
169-50
92-90

101-50
101-40
92-90

101-50
9 0 -  70 
99-25 
99-20

101-25
23-15
95-70
9 1 -  80 

260 -50 
184- 
127-30
8 7 -

40-70

216-40
216-20
169-60
9 3 -

101-50
101-30
9 3 -

101-40
90-75
9 9 -
99-25

101^10
2 8 -
95-60
Q t)___

199-50
184-10
127-
87V.

40-70

«A'L "üLK'L»
K ö n i g s b e r g ,  2. März. (SvirltuSbericht.) 

Zufuhr 35000 Liter, gek. 5000 Liter. Tendenz 
niedriger. Loko 39.60 Mk. Gd.. 39.60 Pik. bez. 
Frühjahr 40,50 Mk. Gd.______________________

Standesamt Mocker.
Vom 23. Februar bis 2. März d. I .  sind 

gemeldet:
a) als geboren:

» Apothekenbesitzer Johann v. Garezhnski, S. 
2. Maschinist Franz Furmanski. S . 3. Arbeiter 
Theophil Olkowski, S . 4. und 5. Schuhmacher-

Neueste Nachrichten.
Bromberg, I .  M ärz. Auf Antrag der 

BrombergerHandelskammer hat der„Ostd.Pr."

meister Carl Stensttzki. 2 S.. Zwillinge. 6 Schlosser 
Moritz Schmidt. S. 7. Arbeiter Anton Gumowski. 
T. 8. Bahnarbeiter Joseph Gusday. T. 9. 
Tischler Theodor Rostnek. T. 10 Arbeiter Adols 
Schmidt. T. 11. Sergeant Wilhelm Kurz, T. 
12. Schuhmacher Anton Dybowski, T. 13 
Maurerpolier Felix Gorczinskl, T. 14. Arbeiter 
Johann Kwiatkowski. S. 15. Arbeiter Albert 
Glaubert, S. 16. Maurer Valentin Jabczinski. S. 
17. Restaurateur Klemens Westpfahl, S . 

d) als gestorben:
1. Adele Knopmuß, 43 I .  2. Oskar Tapper 

12 I .  3. Todlgeburt. 4. Arbeiter Hugo Siewert, 
29 I  5. Arbeiter Johann Szaladzinski, 60 I .  
6. Arbeiter Joseph Rinkowski, 78 I .  7. Franz 
Furmanski, 4 T.

o) als ehelich verbunden:
M ilitär - Invalide Hermann Müller mii 

Therese Nosenfeldt, beide Neu-Weißhof.

Standesamt Podgorz.
Vom 21. Februar bis einschl. 1. März 1898 

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Vizefeldwebel Rudolph Zühlke - Rudak. S. 
2. Heizer Vincent Grubisch - Piaske. S . 3. Ge­
päckträger Carl Sonnenberger - Stewken, S . 4 
Arbeiter Casimir Ostrowski - Piaske, T- 5 
Weichensteller Gustav Tober-Rudak, T.

b) als gestorben:
M artha Hackbarth. 5 M, 17 T.

v> zum ehelichen Aufgebot: 
Schmiedemeister Friedrich Carl Ernst Boß 

und Lonise Wilhelmine M aria Ristau.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 3. März 1898.

Altstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr 
Pasfionsandackt: Pfarrer Jacob: -  Orgelvor- 
trag': Chor aus der Johannespasswn von Bach.

Evangelisch lutherische Kirche: Abends 6'/, Uhr 
Passicmsandacht: Superintendent Nehm.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: Abends 
7 Uhr Passionsandacht: Pastor Meyer.

Verhaus zn Nessau: Abends 7 Uhr Passions' 
aottesdienst: Marrer Knkpninnn "



Bekanntmachung.
Die bereits im Jahre 1882 ge­

gründete stödtischeVolksbibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung 
insbesondere seitens des Hand­
werker- und des Arbeiterstandes 
angelegentlichst empfohlen.

Dieselbe enthält eme reich­
haltige Sammlung von Werken 
der Klassiker, Geschichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendschriften, illustrirt-Werken, 
altere» Zeitschriften aller Art.

Das Leihgeld beträgt viertel­
jährlich 5V Pfennig. Mitglieder 
des Handwerkervereins dürfen 
die Bibliothek unentgeltlich be­
nutzen.

Personen, welche dem Biblio­
thekar nicht persönlich als sicher 
bekannt sind, müssen den Haft­
schein eines Bürgen beibringen

Die Herren Handwerksmeister 
und sonstigen Arbeitgeber wollen 
ihr Personal auf die gemeinnützige 
Einrichtung aufmerksam machen 
und zu deren Benutzung behilflich 
sein.

Die Volksbibliothek befindet sich 
im Hause Hosvitalüroüe Nr. 8 
(gegenüber der Jakobskirche) und 
ist geöffnet:

Mittwoch nachmittags von 6 
bis 7 Uhr.

Sonntag vormittags von 11'/- 
bis 12'/- Uhr.

Thorn den I. Oktober 1898.
Der Magistrat____

!!>'
Gegen den am 4. September 

1862 in Elbing geborenen domi- 
zillosen Arbeiter ttsi-msnn 
Ssßspsn ist durch Verfügung des 
tzerrn Regierungspräsioenten in 
Marienwerder vom 23. v. M ts. 
eine in der Besserungsanstalt 
Konitz zu verbüßende Nachhaft 
festgesetzt worden. Ssßlpsn hat 
Thorn am 17. v. M ts nach Ver- 
büßung einer Freiheitsstrafe ver­
lassen und konnte bisher nicht 
ermittelt werden. Um Nachfor­
schung- Transport des Lsttpsn 
nach Konitz und Nachricht hier­
her wird ersucht.

Personal - Beschreibung des

Größe: 1,71 Meter, Haare n. 
Augenbrauen: blond, S tirn :
hoch, Augen: grau, Schnurrbart, 
fehlerhafte Zähne, ovales Kinn. 
längliche Gesichtsbildung, ge­
sunde Gesichtsfarbe, kräftige Ge­
stalt, deutsche Sprache. Beson­
dere Kennzeichen: am rechreu 
Unterarm die Buchstaben « . s .  
tätowirt.

Bekleidet war derselbe mit 
einem dunklen Jackett - Anzug, 
einer braunen Unterjacke und ge­
streiftem Wollhemd, Hut, Ga­
maschen rc.

Thorn den 1. März 1899.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Die im Grundbuche von Thorn, 

Bromberger - Borstadt, Band ll, 
B latt 48 49 und Band VI. B latt 
180, auf den Namen a. der S te ll-  
machersrau ^m sno 
geb. Lekmiät, b. des Barbiers 
var> Sokmlckl. o. des Zimmer­
gesellen NkilNsini SvkmiNt und
derFrau Stationsaspirant^otoms
Tielivski geb.Sekmiät eingetragenen 
in Thorn auf der Bromberger- 
Borstadt, Mellienstraße 8ö bezw. 
84. belegenen Grundstücke (n. 
Wohnhaus mit Losraum und ab­
gesondertem Stall. d. Wohnhaus 
links von bezw. Wohnhaus 
mit Hofraum nud abgesondertem 
Holzstall mit Waschküche) soll auf 
Antrag der Statiousafpiranten 
Llltoi! und XMooie geb. Lebmiät- 
riviin-Ki'scheil Eheleute zu 
Proust bei Danzig zum Zwecke 
der Auseinandersetzung unter den 
Miteigenthümern
am 2 8 . April 18SA

Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle. Zimmer Nr. 7. 
zwangsweise versteigert werden.

Das Grundstück. B latt 48'49, 
ist mit 0,27 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,39,57 Hektar 
zur Grundsteuer, mit 260 Mark 
Nutzungsw erth zurGebäud esteuer 
und das Grundstück B latt 180 
bat eine Fläche von 0,7,20 Hektar 
"Nd ist mit 2430 Mark Nutzungs­
werth zur Gebündesteuer ver­
anlagt.

Thorn den 22. Februar 1899.
Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Meksrck zu Thorn
ist infolge eines von dem Ge- 
meinschuldner gemachten Vor­
schlags zu einem Zwangsver­
gleiche Vergleichstermin auf den
den 23. M ärz 1899

vormittags 10 Uhr
vor dem Königl. Amtsgerichte 
hier Zimmer Nr. 7 anberaumt. 

Thorn den 25. Februar 1899.

Gerichtsschreiber des Königl. 
Amtsgerichts, Abth. 5.

« « » I S o n n r a g
streckung soll das im Grnndbuche 
von Siegfriedsdorf, Kreis Briesen. 
Band 6, B latt 109, auf den 
Namen des k»«ckrlvl> « o r-d srg  
eingetragene, in der Gemarkung 
Siegfriedsdorf belesene Grund­
stück (Nentengut mit Anerben- 
'utseigenschaft) Wohnhaus mit 
lofraum. S tall und Scheue)
am 21. April 1899

vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 6,13 
Thlr. Reinertrag und einerFläche 
von 3,51,66 Hektar zur Grund­
steuer, mit 45 Mark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt.

Thor» den 21. Februar 1899.
Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.
I »  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
INoxonckor Smolinoki in Thorn, 
in Firma /l. Smoiinskl, ist in­
folge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver­
gleichstermin auf
den 18. M ärz 1899

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsge­
richte hier — Zimmer Nr. 7 — 
anberaumt.

Thorn den 25. Februar 1899.

Gerichtsschrerber des Kgl. Amts­
gerichts Abtheilung 5.

M in g i i i lg .
Die zum Thurmbau der alt­

städtischen evang. Kirche in Thorn 
erforderlichen
Tischler-, Schlosser-, Glaser- 

und Malerarbeiten
sollen vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und 
Berdingungsformulare sind in 
der Küsterei, Windstraße 4. ein­
zusehen und letztere gegen 75 
Pfennig Vervielfältigungsgebühr 
pro Exemplar von daselbst zu 
veziehm.

Die Angebote sind bis zum 14. 
März 1899 in der Küsterei ab­
zugeben.

Thorn den 28. Februar 1899.

D n ß M ü M k m th .
Reitpferd,

br. Wallach,
6", 5  Jah re, für 1 500  Mark ver­
käuflich durch Stallm eister pslm.

zu kaufen gesucht. Anerbieten unter 
Nl. an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Fortzugshalber
versch. Haus« u. Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 1 Aachener Badeofen zu ver­
kaufen. 1aoad8obn, Seglerstraße 25.

2 0 / 0  M eter gebrauchte, 65  Z enti­
meter hohe

Schienen
mit N a g e l n  gegen baar sofort Zu 
kaufen g e s u c h t .  Anerbieten unter 
X. an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Umformen
in tadelloser A us­

führung
bei

6.K!lN8,Breitkstr.7,
Eckhaus.

adeuäs 7 VLr

Ksrvisovliirkdtz

ssspllli'8 8elii>pfulig. M 8mlsg 8 ddr
Karlen L 2,1.50 u. 0.75 M. 

in äer LuekIlLnälllng von
Nksllop L ,sm dvvk.

iM lM -A lIM lllS lls
von M ontag de» 2 7 . Februar b is 1 5 . M ärz.

Nach beendeter Inventur stelle ich einen Postenvamen-WtlemM.
W W .  S c h i i r r r n .

M  o i m l l i e  » s d e n ,  » w ie  U n s p s n i e  V e n e  
ru l M n l M ö i m  rum  k m M M .

A L s  A L L I I L
empfehle ich:

N e i n w o l l e n e  L r e p e s .  S e i g e r ,
lltsimsl «»!> W O l t e  Ariikkl, >» )»«klt« n )  W M »  A rte», 

M ir. dMcltbr-it 4 5 , 6 0 , 7 5 , 1 0 0 ,1 2 0  Pf.

L. PM am m er.
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, 

unsere Vertretung für Thprn und Umgegend von

H m ,  kill!! K l W l M ,  KrNriistr. 4.
verwaltet wird, der auch das gesammte Inkasso bewirkt. 

M a g d e b u r g  den 22. Februar 1899.
W illwim s in A/lagciedurg,

Allgemeine Venelelienunge - Aktien - keeelleoksft.
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich 

zur Vermittelung von

Lebens-, Unfall-, (M  für rMreck Imu), 
Haftpsiicht-

rmd Volks-Verficherunüs-Anträgen
für obige Gesellschaft und bin zu jeder gewünschten Aus­
kunft gern bereit.

Thorn den 22. Februar 1899.

Z t o n e r n .

peok. 8 o x b !e i's
düled-LoeliLpMrLts, 

Li'ieli Miller üiaellk.,
Srvits8tna8so 4.

Jede H ausfrau ,
welche mit C h e m ik e r  Or. Vk. 0d8l'8
unübertrefflicher M ö b e l p o l t t N V  
„ p l g g o l "  ihre M öbel abreibt,

schmückt
mit wenig Geld und glänzendstem  
Erfolge

ihr Heim.
Z u haben L F l. 5 0  P f. und 1 Mk. 

in T horn bei I^su> VVodop, D rog.,
X o o - « l s r o ,  D roguerie.

S tam m eln  und nervöse Sprachfehler jeder A rt können durch das 
Verfahren der unterfertigten A nstalt vollständig beseitigt werden;

ohne Medikamente oder Operation rc.
D ie  am vorigen S o n n tag  eines eingetretenen Umstandes wegen 
ausgefallenen Sprechstunden zur Ausnahme eines in T h o r n  be­
absichtigten Heilknrsus werden bestimmt

§m iT  h. M z, m  M bis 1? W  «»M G
S o t s l  „I»i>ei L r -o n s n »

stattfinde».

Usumann'sche Sprachheilanstalt.
iKebrauchte M öbel billig zu verkaufen

Neustädtischer Markt 12.
in gut erhaltenes Fahrrad zu 
verkaufen Iunkerstr. 7, 1 Tr.
nl erhaltenes F a h r r a d  zu

verkaufen Gerechtestraße N r. 1.

K le e sa m e n  l
LO Ztr.Rothklee ö Mk. 20,00
L O d i t o  „ 35 ,00
5 0  „ dito „ 4 5 ,0 0
5 0  „ dito ff. „ „ 50 ,00

2 0 0  „ d o . Abgänge „ „ 4  b. 5 ,0 0
5 0  „W eibklee „ „ 3 0 ,0 0
2 0  „ dito „ „ 4 0 .0 0
9 0  „ dito ss. .. „ 45 ,00
5 0  „Schwed.-K lee „ „ 4 0 ,0 0
2 0  „Gelbklee „ „ 1 8 b .20 .00
10 „W undklee „ „ 4 0 ,0 0
4 0  „T hym othce „ „ 2 0 ,0 0
ff. Luzerne, Gräser, Seradella 

empfiehlt und bemustert franko
K nstsv  Oodmor. Sam enhandlung, 

________ Briese« Westpr.

Lehrmädchen
für die Schneiderei verlangt

v o r a o k ,  Brückenstr. 29 .

L v r  S s . » b -
Som m er-N oggen ,

Johann i-R oggen ,
Hafer, Gerste, 

frühe Erbsen,
Wicken, Lupinen,

S e n f, Seradella ,
R oth- und Weißklee, 

Thymothee,
Schwedisch Klee,

N üb- u. Leinkuchen, 
W eizen- und R oggen- 

Futterm ehl,
Kainit,

T hom asm ehl, 
Chilisalpeter 

Superphosphat 
offerirt billigst

II.
Wagen,

Selbstfahrer, viersitzig, sehr elegant, 
ein- auch zweispännig, billig zu ver- 
kaufen. Näh. Thorn III, Hofstr. 8 , pt. l.

s o f o r t  zu verm. 
Leibitscherstr. 42,1.

Schlrchscheine
für U i e h v e r k ä u l e ,  sowie

Wildscheine
hält vorräthig

6 ^  o o m b p o v s k l ,  Buchdruckerei.

ks8tAurativn,
auch zu jedem auderen Geschäft 
eeignet. ist dom 1./4. zu verm. 
^oppernikusstraße 39, n

XMZstkovsks.
Verschiedene, zum Theil noch neue

feinere M öbel,
auch Polstermöbel, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

StrrW te,.zumwaschen, färben 
und modernisiren 

^werden angenommnt 
Neueste F a§on s zur gest. Ansicht.

M in n o  M s o k  N^chs.»  
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

gefüllte Schotten, Stück 4  und 8  P f. 
empfiehlt „
Osi-I S a k r is s ,  Schuhmacherstr. 26.

L a s s
zur grob. Geldlotterie zu Gunsten 

desSt.Hedwig-Krmlkenhanses 
in Berlin, Ziehung mn 6. und 7. 
März d. J s ., Hauptgewinn 
100000 Mk.. ä 3.59 Mk..

zur Königsbrrger Pferdelotterie.
Ziehung am 17. Mai d J s , 
ä l.lO Mk.,znr 2. WohlfahrtS - x.otterie zu 
Zwecken der deutsche» Schutz­
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. April d. I . ,  Hauptgewinn 
100000 Mk.. » 3.50 Mk. zu 
haben in der

Kkl-Hältrstklik der M o r m r  strkste-.

Billige Pension
von, 1. April ab für einige Schiller weist 
nach Kaufn,, k äu srii ltoknert.W indstr.

Schltisn-«. AmkkMe»
können sofort eintreten bei

». Memer. Schlossermstr.,
Mettienstraste 68.

l gt!>M «.stsji>MK«»l>l,
welcher Lust hat die Bäckerei zu er­
lernen, kann sich melden bei

0 .  S e i d i e k v ,  Bäckermeister.
Suche per sofort für meine D rogen- 

Handlung
einen Lehrling " ^ 8

mit guter Schulbildung.
Paul Vlodsr.

Mädchen für alles, 
v. lNslienItiln, Bachestraße 10.

Aufw. gesucht Strobandstr. 16, 111, r.

Lehrmädchen
verlangt X a u k k a u s  üil. 8 .  L ,o 1 s s r .

M ozart-Verein.
D ie  aktiven M itglieder werden um  

zahlreiches und pünktliches Erscheinen 
zu den an jedem Montag 8 U h r  
abends im  A rtushof stattfindenden 
Proben d r i n g e n d  gebeten, da andern« 
fa lls  das für den 21. M ärz geplant! 
Concert nicht stattfinden kann. 
____  Der Vorstand.

H M m k tt-P er m .
Zudem Sonnabend den 4 .März 

abends 6  Uhr im großen Saale des 
Artushoses stattfindenden

V o r t r s - g o
des Herrn Generalkonsuls v .
VVsrtsgg -

>>. Ik M W n i
ladet die M itglieder des Verem s er-

khristl. M nier.
Heute. Donnerstag, abends 8 Uhr:
M K - Passionsstunde. "W g

Herr Mittelschullehrer 8 em rau . 
_ _ _ _ _ _  F ü r jedermann.

W ihkülm s, A»r».
F r e i t a g  den 3. März er.:

Auf allgemeinen Wunsch:
k r s i r a r s s a n o s .

Lustspiel von Koppel und Schönthan  
V iktorino . . . Henriette Masson. 
P ater . . . .  Caesar Beck.

Sonnabend de» 4. März er.:
Vorletztes Dresdener Gastspiel.

iVlinns von varnbelm.
B o n - u. Billet-V orverkauf i. d. Buch  
Handlung des Herrn kalter t.ambeol( 

Kaffenöffnung 7 ' 2 , Anfang 8  Uhr.
D er Abtheil N r. 11 des

auf dem Hauptbahnhofe, bisher von 
Herren 6vr8on L Die. gepachtet, ist 
vom 1. J u l i  cr. anderweit zn ver- 
miethen. Näheres bei

t k ' s l r l a u v r .

7  Zim m er, Beigelatz, Veranda mil 
Garren zmn 1. April zu verm ieden

Briilkk»sir»ße K . 3 Ä W e».
eine W ohnung, 3  Z im m er, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899  für 350  
Mark zu vermiethen. Z u erfragen 
bei llk-ügeN) Hof, 1 Treppe._ _ _ _ _ _ _

Breitestratze 2 7
(Rathsapotheke), eine freundl. Wohn. 
im 2. Stock, 2  große Zim m er, ein 
kleineres, Küche nebst viel Zubehör, 
alles hell und trocken, zum 1. April 
zu vermiethen.

3 Zimmer, ocüche u. Zubehör, M iethe- 
preis 3 6 0  Mark, ist Breitestrabe 37  
sofort zn vermiethen.

o .  s .  V io l in e n  L  S o k n .

von je 3 Zim m ern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räum e direktes Licht —  sind vom 
1. Jan u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbanten Hause 
Friedrichstraste 1 0/12 . Badeein­
richtung im Hause.
/ L i n e  W o h n u n g  von 3 Zimmern  
^  mit Zubehör und Veranda ist 
Versetzungshalber von gleich oder April
zu vermiethen. l - .  V s s p i 'o v v i lr ,

K l.-M ock er , Schützstr. 3.

1 Wohnung,
3 Z im , und Zub. v. 1. April z. verm. 

« s m u i l s ,  Junkerstraße 7.

Wohmmg,
2  Zimmer. Entree, Küche, Zubehör, 
sogleich zu vermiethen. P re is  eiuschl. 
Wasser 2 40  Mk. H o N « ? —

Räckerstraße 9.

April r>, vermiethen Breitestraste 32.
s l i r »  v. 2  Z im ., Alkv. Zub. 
- i lU l l .  1 Z im ..A lk  u .Z ub .v .l.A pril 

verm. Leiliaegeiststratze 13 .
ck«ine Wohnung von 2 Stuben, 
V  Küche, Entree Gerbcrstr. 29, 3Tr. 
vom I . April 1899 zu vermiethen.

Schtoststr. l4 .
1 unnwlil. Zimmer

an einzelne P ^ !o n  zu vermiethen. 
W o. saat die Geschäftsstelle d. Z tg . ^

Täglicher Kalenders

18S9.

M ä r z . .

April

M a i . . .

9!l0
16! 17
23iS4 
30 31

"6 ^7 
13 14 
20 21 
27 28

4
N
>8
25

1
8

15
22
29

Druck «ud Berlag von L. DombrovSki tu Thor». Hier,« Beilage.
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VtilW zu Rr. 53 der „Thomer Presse"
Freitag de« 3. Mär) 18SS.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 1. M ärz 1899.11 Uhr.
Am  Ministertische: D r. v. M iguel, Thielen 

nnd Kommissare.
Das Abgeordnetenhaus begann heute bei 

gutem Besuch die zweite Lesung des Eisenbahn- 
etats in  Verbindung m it einer Resolution 
W e t e k a m p  (freis. Bp.) und Genossen, gegen­
über der königlichen Staatsregiernng die Er-

und Arbeiter - Wochenkarten muidrstens im  vls-

Debatte nur auf die gvotzen Gesichtspunkte. 
Wagcnmangcl. Tarisreform . Vetriebsverhöltnlsie 
Betriebssicherheit. Steigerung des Verkehrs 
u. s. w- zn beschränken, ergriff das W ort

Eisenbahmninister T h i e l e n  zu cmer Dar­
legung der P o litik  der preußischen Elsenbahn- 
verwaltung E r W irte  aus. die Verwaltung 
stehe unter dem Zeichen des gewaltigen Verkehrs 
der letzten Jahre, der die Einnahmen allerdings 
gesteigert, aber auch ungeheure Ansorderullaen 
an die Verwaltung gestellt habe. Auch heute 
ständen w ir noch in der Hochflut des Verkehrs. 
Anzeichen zu einer Ebbe seien nicht vorhanden. 
Um die Verwaltung in den Stand zu setzen, 
allen Anfvrdernngen zu genügen, sei es nöthig. 
Einflüsse von außen, die darauf gerichtet sind. 
Mißtraue» und Unzufriedenheit in die Kreise der 
Beamten nird Arbeiter zu tragen, fern zu halten 
(Beifall) und er, der Minister, könne m it Genug­
thuung feststellen, daß er in dieser Beziehung die 
Unterstützung bei dem von Pflichttreue erfüllten 
Heere der Beamten und Arbeiter finde. (Beifall.) 
Der Minister entw irft sodann a» der Hand um­
fangreichen Zahlenmaterials ein B ild  von dem 
Eisenbahnverkehr, den Einnahmen, den an die 
Verwaltung gestellten Anforderungen, aus dem 
unter anderem hervorgehoben werden mag, daß 
die Einnahmen aus dem Personen- und Güter­
verkehr für daS nächste Etatsiahr auf 345 310600 
Mk. geschätzt sind, also auf 62 M illim icn Mk. 
mehr als im Vorlahre und daß der Betriebs- 
überschuß auf ein Mehr von 20 bis 22 M illionen 
angenommen werden kann- Die Arbelterfnrsorge 
lasse sich die Verwaltung besonders angelegen 
sein. Die Arbeiterlöhne seien um 7.6 M illionen 
gestiegen, eine ebenso hohe Summe sei fü r Be­
amten- und Arbeiterwohnungen ausgeworfen. 
(Beifall.) Zum Schluß warf Redner allgemeine 
Verkehrsfragen politischer N atur auf. Dem sich 
stetig steigernden Verkehr könne man nicht mehr 
genügen. Man stehe vor der Frage, ob man die 
Schienenwege vermehren oder die Wasserstraßen 
zu H ilfe nehmen, oder, wenn die Regierung 
wolle, beide gleichmäßig entwickeln solle. Die 
Frage werde den Landtag bei anderer Gelegen­
heit beschäftigen, möge er seine Entscheidung znm 
Wähle des Landes treffen.

Abg. M a c c o  (natlib j befürwortet die Ver­
vollständigung des Wagenparkes und hält die 
Frage, ob zur Entlastung des Eisenbahnverkehrs

N.N S-' N
daß der Eisenbahnverkehr noch gesteigert werden 
könne Eine ^ohne Be^nträchtigung der Einnahmen f«  noth­
wendig A u f der Förderung .des Eisenbahn-

runaen sich im Rahmen der allgemeinen Finanz­
lage bewegen. Unter diesem Gesichtspunkte 
mußten auch die Tariffragen behandelt werden. 

M inister T h i e l e n  bemerkt dem national-

Finanzministers. , ___ „
rechtigt nnd verpflichtet sei. bei allen Staats 
aiigelegcnheitcu von finanzieller Bedeutung m it 
zuwirken.

Abg. Graf M o l t k e  (freikons.): I n  der 
Kanalfrage seien seine Freunde bereit, den 
M inister zu unterstützen, sie müßten ih r ent­
scheidendes Votum sich jedoch bis nach Eingang 
der Vorlage vorbehalten.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf 
Donnerstag M ittag  11 Uhr vertagt.

Schluß 4'/, Uhr.

Deutscher Reichstag.
45. Sitzung am 1. März. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Frhr. v. Thielmann. 
Graf Posadowskh nnd Kommissare.

Bei wiederum schwach besuchtem Hanse wurde 
die Berathung des Etats der Zölle und Ver­
brauchssteuern und zwar beim T ite l: Brausteuern 
fortgesetzt. Bon den Äbgg. Paasche nnd Rösicke 
(Dessau) ist dazu eine Resolution eingebracht: Die 
verbündeten Regierungen zn ersuchen, dem Reichs­
tage baldigst einen Gesetzentwnrs vorzulegen, 
durch welchen der Verbrauch von Surrogaten und 
der Zusatz von Süßstoffen nnd sogenannten Konser- 
virungsmitteln bei der Bierbereitnng in der Bier- 
stcuergemeinschaft verboten wird. Und eme zweite

Seine junge Frau.
Roman von I d a  vo n  C o n r i n g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

„Ich  finde das lächerlich," antwortete 
R ita  erregt — „in  gesellschaftlicher Beziehung 
stehen w ir  doch einander gleich. Weshalb 
sollte ich m ir unbequeme Rücksichten auf eine 
Dame, die vielleicht nicht ä lter ist als ich, 
nehmen, weil ih r Mann zufällig der V o r­
gesetzte des meinen ist? Ich sehe das nicht 
ein. Ueberhaupt scheint es m ir kleinlich, 
dienstliche Verhältnisse in  den geselligen 
Verkehr hinüberzuspielen."

I n  R itas Stimme lag eine ih r sonst 
fremde Gereiztheit, die Bohleus feines Ohr 
sofort auffing.

Herbert sah stirnrunzelnd auf.
„Welchen Zweck hat diese unerquickliche 

Erörterung, liebes Kind? Natürlich werden 
Dich die dienstlichen und kameradschaftlichen 
Verhältnisse noch bisweilen fremd und 
störend anmuthen, aber Du wirst Dich hin­
einfinden müssen und können."

R ita  bekam brennende Wangen, und ihre 
Stimme schwankte vor Erregung.

»Das glaube ich kaum, denn ich ver­
stehe nicht, wie ein freier, vernünftiger 
Mensch diese engen selbstgemachten Schranken, 
diese kindisch wirkende Rücksichtnahme auf 
Vorgesetzte, Dienstvorschriften, überhaupt die 
ganze Soldatenspiclerei auf die Dauer zu 
ertragen vermag. Frau W alter kann das 
wahrscheinlich so wenig, wie ich es je 
'ernen werde."

peinliches Schweigen herrschte einen 
die jäh/'Rüthe^ Wangen wich langsam

die ^en^Gri,n-?"ö der beherrschten Ruhe,

reitgehaltene B o w l^z»  be-

E r brachte in wenigen
das Wohl des Geburtstagskindes a „? °u n d
die i „ iM „  Herren stimmt-"- - - r  schallender

Resolution der Abgg. G a m p  und D r. H e rm e s  
w ill dagegen dieses Verbot nur fü r untergahrlge 
Biere gelten lassen.

Abg. D r. Paasche verweist zur Begründung

trinkern Bürgschaft fü r reines, gutes B ier ge 
geben werden sollte. Dieselbe Garantie, die 
Bayern bereits besitze und Württemberg sich jetzt 
geschaffen habe. sollte nun auch in der nord- 
dentfchenBrausteuergemeinfchaft eingeführt werden. 
Dann werde das norddeutsche B ier zu demselben 
Renomuw gelangen, dessen sich das bayerische er­
freut. Redner legt sodann des weiteren dar, 
welchen Umfang die Bierverfälfchung bei uns 
durch Verwendung von Surrogaten, Süßstoffen 
und Konservirungsmitteln genommen hat. legt 
Beweisstücke dafür auf den Tisch des Hauses 
nieder und schließt m it der B itte  um Annahme 
feines Antrages.

Abg. G a m p  (Rchsp.) beleuchtet die Frage vom 
Standpunkt der Landwirthschaft und der kleinen

Brauereien. E r würde im Prinzip einem allge­
meinen Surrogatverbot zustimmen, man müsse 
dann aber auch die Branstener nach bayerischem 
Muster einrichten, die die kleineren Brauereien 
weniger, die größeren stärker belastet. M an müsse 
beim Surrogatverbot auch das landwirthschaft- 
liche Interesse im Auge behalten. Manche 
Surrogate, wie Stärke und Shrup. geben dem B ier 
erst seinen Nährwerth, und das Verbot dieser 
Surrogate wäre ungerechtfertigt. Die Sache ier 
edenfalls noch nicht spruchreif und er behalte sich 

vor. die Verweisung beider Anträge an eine Kom­
mission bei der dritten Lesung zu beantragen.

Abg. W u r m  (Soz.) hält das generelle 
Surrogatverbot fü r nothwendig, die Bedenken des 
Abg. Gamp seien unbegründet. Seine Freunde 
würden daher fü r den Antrag Paasche stimmen. 
Denselben Standpunkt v e rtr itt der Abg. Ä r ö m e l  
(frs- Vgg.).

Hieraus wurde die Debatte geschloffen und die 
Abstimmung über die vorliegenden Antrage bis 
zur dritten Lesung ausgesetzt. .

Beim E ta t der Stempelabgaben. m dem 21 
M illionen (1'/, M illionen mehr als m Voriahre) 
als Ertrag der Lotteriestempel angesetzt sind. be­
fürwortet Abg. Beckh die alte Forderung nach 
reichsgesetzlicher Regelung des Lotterrewescns. 
Nachdem die Spielbanken reichsgrsetzlich verboten 
seien, würde auch die Aufhebung sämmtlicher 
Staatslotterien das richtigste sein, zumal diese 
als unmoralische Institutionen bezeichnet werden 
muffen. Eine Antw ort vom Bundesrathstische 
erfolgte nicht. Der E ta t wurde anstandslos be­
w illig t und das Haus ging zum E tat des Reichs­
amtes des Inne rn  über.

Eine längere Debatte rief die Forderung von 
25000 Mk.. als erste Rate zur Beihilfe fü r „Her­
ausgabe eines Werkes über die Sixtinische Kapelle 
in Rom" hervor. Obwohl das Zentrum in der 
Kommission gegen die Forderung gestimmt hatte, 
befürwortete Frhr. v o n  H e r t l i n g  (Ztr.) heute 
die Annahme des Antrages, richtete gleichzeitig 
jedoch an die Regierung das Ersuchen, der der­
artigen Unterstützungen m it Vorsicht zu Werke zu 
gehen und nur da einzugreifen, wo es gelte, die 
deutsche Kunst dem Auslande gegenüber znm Aus­
druck zn bringen oder wenn die M itte l der Einzel­
staaten für einen nothwendigen Zweck nicht reiche».

Zur Forderung von 100000 Mk. fü r Aus­
schmückung des Reichstages m it Bilderwerken, 
Malereien u. s. w. führte Graf K a n i t z  (kons.) 
aus. daß zn viel Geld fü r die Ausschmückung des 
Reichstages verwendet worden sei und daß manches 
sehr wohl hätte unterbleiben können. B is  jetzt 
seien 924000 Mk. bewilligt und auch bis aus einen 
Rest von 12000 Mk. verbraucht, ohne daß etwas 
wirklich nennenswerthes dafür geschaffen worden 
sei. Auch bemängelte Redner die Ausgabe von 
jährlich 10009 Mk. für den leitenden Architekten, 
die ihm nunmehr völlig überflüssig erscheine.

Auch Abg. D r. L i e b e r  (Ztr.) ist der Meinung, 
daß es m it der Ausschmückung des Reichstages so 
nicht weiter gehen könne. Das in letzter Zeit an­
gebrachte Gemälde könne er nur als Schmiererei 
bezeichnen; es sei Spott und Hohn auf das 
ästhetische Gefühl. Auch m it der Anbringung von 
Wappen werde Luxus getrieben. Die in  Aussicht 
genommenen Urnen in Form von Eiern seien

lächerlich. Es sei nothwendig, daß ein in Berlin 
lebender Künstler m it der einheitlichen Leitung 
der Ausschmückung des Reichstages beauftragt 
werde.

Staatssekretär G raf P o s a d o w s k h  giebt zu. 
daß M ißgriffe vorgekommen seien. ES sollen in  
Zukunft erst die Skizzen fü r neue Gemälde vorge­
legt und geprüft werden. Nachdem Abg. B r ö m e l  
noch m scharfen Worten die Ausschmückung des 
Reichstages gegeißelt, bei der m it einer verletzen­
den Absichtlichkeit alles vermieden sei, was an die 
Bedeutung des Hauses erinnere, bis auf die 
springenden Hammel und die Franengestalt am 
Präsidentenstuhle, wurde die Debatte hierauf ge­
schloffen und der T ite l bewilligt. Dasselbe geschah 
m it der Forderung von 250000 Mk. als dritte  
Rate fü r die Errichtung eines Präsidialgebäudes 
und von 137700 Mk. zur Versorgung des Reichs­
tags- nnd Präsidialgebäudes m it elektrischem 
Strom.

Nach einem Vortrage des Ausstelln»gs-Kom- 
missars R i c h t e r  über die Betheiligung des 
Reiches an der Pariser Weltausstellung und einer 
längere» Rede des Abg. G r ö b e r  (Ztr.) über die 
geplante Südpolar-Expedition wurde die Weiter- 
berathnng auf Donnerstag M ittag  1 Uhr vertagt.

Tagesordnung: Rest der heutigen Tagesordnung, 
d. h. E ta t des Reichsamtes des Innern , nnd 
M ilitä re ta t.

Schluß 5-/. Uhr.

Stimme ein. Der Abend verlief behaglicher, 
als es vor kurzem den Anschein gehabt hatte.

„Herbert," sagte R ita , als sie m it 
dem Licht in  der Hand, im Begriff, ih r 
Lager aufzusuchen, vor ihm stand, —  „bist 
Du böse auf mich?"

E r sah sie ernst an: „Böse? nein. 
Aber . . . .  ich frage mich noch immer, ob 
es wirklich meine liebliche, taktvolle Frau 
war, die sich in Gegenwart der jungen 
Kameraden, im eigenen Hause, so über den 
Stand ihres Gatten äußern konnte."

„Ich  habe nichts Unwahres gesagt," be- 
harrte sie trotzig.
. „D as habe ich auch nicht behauptet, 

R ita . Du bist in anderen Kreisen geboren 
und erzogen und stößt Dich nun an Aenßer- 
lichkeiten, die bei meinem Stande mehr als 
in anderen in  den Vordergrund treten —  
nicht zu Unrecht, und nicht mehr als noth­
wendig — Aeußeriichkeiten, die doch einen 
ernsten Zweck, einen tiefen S inn haben. Daß 
Du aber, meine kleine Frau, noch nicht bis 
zum Kern der Sache eingedrungen bist, be- 
weisen m ir Deine Angriffe auf die Form . ."

„D ie  so unsympathisch und, ich wieder­
hole, kleinlich ist, H erbert!"

„Wenn auch D ir  diese straffe Höflichkeit 
gegen den Höhergestellten ein Lächeln ab­
zwingt, R ita , so hat sie ihre» Werth in 
schwerer Stunde bewiesen. Wer im Frieden 
gewohnt war, in  keiner Lage eine noch so 
geringfügige Form zu übersehen und das 
eigene Ich, die eigene Meinung, der ertheilten 
Weisung seines Vorgesetzten schweigend 
unterzuordnen, w ird  auch im Moment, wo 
das feindliche Feuer, wo eine kritische S i­
tuation den ganzen Menschen beansprucht, 
seine Pflicht bis zum äußersten unter Auf­
opferung des eigenen Selbst zu erfüllen 
wissen —  s» sehr, wie es nur ein Mann 
thun kann, der seinen Vorgesetzten unbe­
dingt vertraut. Dies Vertrauen aber w ird  
er und muß er auch —  ich komme da wieder 
auf den Ausgangspunkt unseres Gespräches 
zurück, in der äußeren Form des Verkehrs 
mit dem Höhergestellten zum Ausdruck

bringen. D» bist nicht meiner Meinung, 
R ita ? "

„Nein," beharrte sie. „Auch die über­
triebene Betonung der sogenannten Kamerad­
schaft ist m ir unsympathisch. Ich halte es 
fü r menschlich und verzeihlich, das eigene 
Wohl vor dem anderer zu berücksichtigen.

„A lle  fü r einen, einer fü r alle, heißt 
es, mehr als in jedem anderen Stande, bei 
uns. Und in der Stunde der Noth und 
Gefahr w ird  sich zeigen, ob das W ort zu 
Recht besteht."

R ita  schmiegte ih r Köpfchen an den Gatten
„D er langen Reden kurzer S inn  ist also 

der, daß Frau Hauptmann von Papen 
schweigend und sehr freundlich die Land- 
varthis mitmachen und ein wunderschönes 
Kleid anziehen soll?" —

„Daß sie sehr hübsch auSsehn w ird, ver 
lange ich unbedingt," erwiderte Herbert 
lächelnd. „Ich  wünsche sehr, sehr viel Ehre 
m it ih r einzulegen!"

„Aber ihre Meinung darf sie doch 
behalten?"

„Kleine Rebellin," sagte er kopfschüttelnd, 
„ich glaube, Du würdest selbst dem Kaiser 
gegenüber von kleinlichen Rücksichten ab­
sehen wollen."

„Gute Nacht, du Prediger in der Wüste, 
ich bin todtmüde."

„Gute Nacht, mein L ieb ling !"
V.

Na, ich danke man Gott, daß heute kein 
Regenwetter is t!"

Diese Worte kamen von Nieke, die neben 
dem Burschen des M a jo rs  auf dem Hausflur 
stand und wehmüthig auf ihre blitzblank ge­
scheuerte Treppe hinschaute.

„Ja , dann würden sie Ihnen des mal 
gründlich volltreten," meinte der heute in 
eine neue Livree gesteckte Mann. „Das 
Rennen hört ja garnich mehr auf."

„S o  gehört sich das auch," sagte Rieke 
stolz. „Wenn meine gnädige Frau Geburts­
tag hat, kann es garnicht zuviel werden. 
Je mehr Besuch, je besser —  ich freue mich 
darüber, tz Es zeigt, wie lieb die Menschen 
ih r haben."

Provinzialnachrichten.
Gnesen, 27. Februar (Die Strafkammer) ver- 

urtheilte heute den Besitzer der Dampfziegelei zu 
Janowitz Joseph M . zu 20 Mk. Geldstrafe, weil 
er dem 8 137 der Gewerbeordnuua zuwider au 
einem* Sonnabend Frauen und Mädchen noch 
nach 5Vl» Uhr in seiner Ziegelei hatte arbeiten

Kauernick, 27. Februar. (Für die hiesige 
Bürgermeisterstelle) haben sich bis jetzt 58 Be­
werber gemeldet.

Abschied.
Von E. R o o s d o r p .

Aus dem Holländischen von E. O t t e n  (Berlin).
------------- (Nachdruck verboten).

Sie standen vor der schweren, verschlosse­
nen T hü r des Waisenhauses. Großmutter 
zog schüchtern m it ihren zitternden Fingern 
die Glocke, die hell ertönte und, immer 
dumpfer werdend, langsam verhallte.

Dann blickte sie ernst und sanft zu der 
kleinen Anna herunter, die still und ängstlich 
neben ih r stand, unbeweglich vor sich hin- 
starrend. Liebkosend strich sie m it ihren 
runzeligen Fingern über das kleine, schmale 
Kindergesichtchen.

Von drinnen näherte sich ein schwerer, 
träger Schritt, der dumpf in  dem langen 
Hausflur wiederhallte. Die massive Thür 
drehte sich krächzend in ihren Angeln . . . .  
S ie konnten eintreten.

Nieke hatte Recht. Hübels waren in deu 
vier Jahren, die sie in Kielih lebten, un- 
gemein beliebt, eigentlich volkstüm lich ge­
worden. Die Offiziere achteten den gerechten 
Vorgesetzten, der jede Leistung anerkannte 
und seine Untergebenen »ach obenhin r itte r­
lich vertrat, und sie und ihre Frauen liebten 
seine gute, warmherzige G attin. Frau von 
Hübe! fehlte an keinem Krankenlager in den 
Familien —  sie war unermüdlich in kleinen 
Aufmerksamkeiten fü r Schwache und Ge­
nesende — bei den Frauen der Unteroffiziere 
galt sie fü r eine unantastbare A u to ritä t in 
der Kinderpflege, obgleich sie selber nie ein 
Baby besessen hatte und die Zahl ihrer Tauf- 
pathen ging ins unglaubliche.

Heute nun ward die Trepp: nicht leer 
von Gratulirenden. Die Offiziere m it 
ihren Damen, die in den Salon, die Unter- 
osfizirrfranen m it zwei oder drei Kindern, 
die ins Eßzimmer, und die allein kommenden 
Tanfpathen, die in die Küche geführt wurden, 
gaben einander die Thür in die Hand. 
Blumen-ArrangementS in allen Größen nnd 
Farben beluden bereits den Geburtstagstisch. 
Frau von Hübe! nahm das kostbare Bouquet 
von Rosen und Orchideen, das ih r Leutnant 
König brachte, m it dem gleichen Entzücken 
entgegen, w ir den Vergißmeinnichikranz im 
Werthe von einigen Pfennigen, den das 
Töchterchen der Lehrerwittwe schüchtern über­
reichte. Ih re  glatten, rothen Wangen waren 
feucht von den immer wieder darüber hin- 
glritentwk RührnngSthränen —  aber das 
glückliche Leutchen ihrer braunen Augen stand 
im Einklang damit. Es kamen auch die 
Lieferanten des Haushaltes zur Gratulation. 
Die Marktfrauen, die vor Rieke zitterten, 
sich aber keineswegs gcnirten, Fran von 
Hübe! halbwrlkeS Gemüse oder zweifelhafte 
Eier zu verkaufen, brachten einen Strauß 
und ließen ihre harte, schwielige Hand 
zwischen den weiche» Patschen des Geburts­
tagskindes drücken —  verschwanden dann in 
den geheiligten Räumen der Küche nnd er­
holten sich bei Kaffee und Kuchen von ihrer 
seelischen Erregung.

(Fortsetzung folgt.)



Zuerst verschwand die greisenhaft gebückte 
Gestalt der alten Großmutter in der undurch­
dringlichen Dunkelheit des hohlen Gebäudes.

Langsam schleppte sie, in ihr spitzauslaufen- 
des, verblichenes, orangefarbenes Tuch gehüllt, 
die schwere Last ihrer Kleider nach sich.

Förmlich Prunkhaft nahm sich der schwarze 
Sonntagshut mit den großen Schleifen und 
dem glitzernden Schmelz auf dem grauen 
Haare aus.

Aber das tiefdurchfurchte Antlitz sank wie 
in übergroßer Müdigkeit auf die flache, schmale 
Brust herab, und ein leises Rascheln des 
Schmelzes ward bei jedem Hüsteln, jedem 
Nicken des Kopfes hörbar.

M att und müde bewegte sie sich mit 
schwankenden, unsicheren Schrittchen auf den 
viereckig ausgelegten Fliesen des langen 
Ganges vorwärts.

Dicht hinter ihr, dicht an ihr schweres 
Kleid gedrängt, schlich Klein-Aennchen, ge­
schmeidig, beinahe lautlos, mit katzenartig 
behenden Schritten.

Sie trug ihre frischgestärkte, bunte Kattun­
schürze, ihre tadellosen, neuen Schuhe, ihr 
neues, schwarzes Kleidchen. Keck guckten die 
lockigen Haare unter dem einfachen Filz­
hütchen hervor. D as blühend junge, frische 
Köpfchen reichte just bis an Großmutters 
Schulter. Müde und betrübt blickte es drein, 
als ob es einen schweren Kampf kämpfe.

Die schwere Thür fiel jetzt dröhnend ins 
Schloß, daß es schauerlich den ganzen langen 
Flur durchtönte.

M an führte sie in ein abgelegenes 
Zimmer, in ein dürftiges, spärlich erhelltes 
Gemach, in dem frostige Stille herrschte.

Aennchen riß ihre hellblauen Augen weit 
auf und blickte angstvoll auf die hohen, ckahlen 
Wände, die ihr eine» stummen, heimlichen 
Widerstand entgegenzusetzen schienen.

Gewaltsam hielt sie die Thränen zurück; 
sie wollte, nein, sie w o l l t e  nicht weinen.

Großmutter, klein und dünn, blickte mit 
ihren alten, glanzlosen Augen zwinkernd auf 
ihr Kindchen.

Sie tröstete es und sagte dabei nur immer 
wieder: „Nun sind wir da, ja, nun sind wir 
da!" während sie leise murmelnd Klein- 
Aennchen zu tröste» versuchte.

„Nun, mein Herzblättchen . . . wirst Du 
auch folgsam sein? Wirst Du ein braves 
kleines Mädchen bleiben? . . . Hast es hier 
so gut, ja, — so gut, viel besser als bei

ist uun schon eiuundachtzig und wird bald 
sterben, und was sollst Du, armes Ding, 
dann anfangen, hm? —"

„Nächste Woche geht Großmutter in ein 
Spital, in ein grad' ebensolches Haus wie 
Aennchen. Dort kann sie sich ausruhen, ja, 
— ausruhen, so viel sie will. . . Dort be­
kommt sie alles, was sie braucht, ja, — da 
sind so viel gute Menschen, die ihr helfen 
Großmutter soll recht oft zu Aennchen kommen, 
gelt? Dann bleibt sie den ganzen Tag bei 
Dir, und bringt D ir jedesmal eine Düte 
Naschwerk mit, nicht wahr, Aennchen? . . . .  
Wirst Du Großmutter auch manchmal 
schreiben? und abends für sie beten? und 
für Vater und M utter auch? . . . .  So, 
Kindchen, und jetzt muß ich fort, jetzt ist es 
Zeit. . . . Nein, nicht weinen, Du hast's 
Großmutter ja versprochen! . . . Ein braves 
Mädchen sein, Aennchen, hörst D u? Du hast's 
hier so gut, mein Liebling! . . .  Du wirst 
sehen . . . Gieb Großmutter noch einen Kuß, 
und dann geh' zu den andern Kindern und 
spiel' mit ihnen, wie zu Hans mit Käthchen 
und Otto, willst Du, ja?"

Noch einmal, zum allerletzten M al, küßte 
sie das zarte, unschuldige, rothe Mündchen. die 
Wangen, das Köpfchen, die Augen mit ihren 
welken, bleichen Lippen.

Und Klein-Aennchen küßte behutsam die 
eingefallenen, runzeligen Wangen.

Da nahm das alte Frauchen den kleinen 
Kopf zwischen ihre von harter Arbeit schwie­
lig gewordenen Hände und schaute ihn mit 
ihren halbgeschlossenen Augen lange, lange 
an, während sie liebkosend ihre bebenden 
Finger auf das blonde Haar legte, zitternd 
das Haupt neigte nnd leise murmelnd ein 
paar Segensworte sprach.

Dann wankte sie, gebeugter als zuvor, 
schlürfenden Schrittes, während sie das 
Taschentuch an die Augen führte, zur Thür. 
„Leb' wohl, Liebling, leb' wohl, — leb' wohl!"

Klein-Aenncheustand nochimmer da, tapfer 
und ruhig: „Ade, Großmutter! — Komm' 
recht bald wieder!"

I h r  zartes Körperchen erbebte vor heftigem, 
unterdrücktem Schluchzen. Gewaltsam begannen 
die Thränen hervorzubrechen, aber störrisch, 
krampfhaft hielt sie sie mit fast übermensch­
licher Anstrengung zurück.

Wankend durchschritt die Alte zum zweiten 
Male den langen, hohen, kalten Gang. Ih r  
Kopf war noch tiefer auf die schmale, flache

Großmütterchen — hörst Du? Großmütterchen l Brust herabgesunken» der Schmelz auf ihrem

Hute raschelte noch lauter bei jedem Hüsteln, 
jedem Nicken des Kopfes. Zum zweiten Male 
führte sie der starre, unfreundliche M ann die 
kalten, weißen Wände entlang über die vier 
eckig eingelegten Fliesen des langen Ganges. 
Die Thür war noch immer fest verschlossen, 
fest und unerbittlich.

Und das Kind blieb allein mit seinem 
seltsamen, quälenden, beklemmenden Angst­
gefühl in dem dürftigen, spärlich erhellten 
Gemach.

Und es stand da in der lautlosen Stille 
und horchte, horchte aus das schwache 
Geräusch von Großmutters langsam verhallen­
den Schritten.

Plötzlich fuhr es erschreckt zusammen. 
Das dumpfe Dröhnen der ins Schloß 
fallenden Thüre weckte es aus seinem Grübeln.

Nun wußte Klein-Aennchen, daß das liebe, 
alte, zitternde Großmütterchen gegangen war 
und sie allein gelassen hatte . . .

Da schlug der biegsame, kleine Körper 
schwer auf die harte Bank auf; ein heftiger 
Schauer erschütterte i h n . . . und endlich, 
endlich brach sich der lang verhaltene Kummer 
Bahn.

M it lautem Schluchzen wand sich und 
zuckte die zarte Kindergestalt im ersten wilden, 
fassungslosen Schmerze. . .

Verantwortlich für den Jnhalr: Heinrich Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Lanziger Prodnneu- 
Börse

von Mittwoch den I. März 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate« 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßia 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Hochbuntundweiß7l8—761Gr.156—I61M>bez, 
inländ. bunt732—753 Gr. 154—159 Mk. bez. in- 
länd. roth 766 -788 Gr. 159-16« Mk. bez. 

R o g g e n  per Tom» von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
679-744 Gr. 132-136 Mk. bez.

Gerste  der Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
 ̂ große 674 Gr. 140 Mk. bez.

H a f e r  Per Tonne von 100« Kilogr. inländ. 
125—128 Mk. bez.

K lere per 5« Kilogr. Weizen- 3,90-4,05 Mk. bez. 
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig 

Rendement 84 »Transitpreis ab Lager Neufahr. 
Wasser 9.6« Mk. inkl. Sack Gd.. Rende­
ment 75» Transitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 7.50 Mk. inkl. Sack bez.

—  K i l M e M M s t e i i s l i  
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IfflilM
LUkVsriaNgVN
kr»Il» »»' »»vi.

UoS»dllä»r rratis.

b tlvtvr roliöev LlzLsror Ursedstoss
2. L leiä k . ................................ AK.

6 „ »oU6»o 1r»d» - 8omm»rstvss
2. L lsiä  k . .........................i,s- ^S ,, 8vNö. VollLr.e»rre»oi-vrSP,
2. LleLL k . ......................... r,70 „

S »oliöso LIo»e» -
2. L ieiä k . ........................ r,zo „

Neuest» Kios»ozv ,«r ckiv uoS
8-wmer-«Lisoa, lil»<Ivri>,t» Llviävr- Vloar»o-
stvss» io »ttersrSsskr verovnäsn ja
eivrelaea Lletsru bei ^uttrL xea vor»
20 LlarL an franko 

O s ll in g s r  L  6o., fk-Llikfui't s . 
Vereanätbans.

Aoäerast» »»rreostosse ruw L»»re»
taruz k l l r ....................,.80 Uil.

„ Vl»»ri,tstvss» ruw ,»vr»u
k l l r ....................... 4,2S „

Weit die Frauen erprobt haben, dem bleiben 
sie treu und sie lassen sich dann durch nichts mehr 
irre mache». Aus diesem Grunde ist der Metall- 
Putz-Glanz „Amor" schon seit Jahren in vielen 
Haushaltungen als bestes Putzmittel allein im 
Gebrauch nnd die Hansfrauen sorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, spart Zeit. Mühe 
und Geld und ist in Dosen L 1« Pf. überall zu 
habe». Amor ist auch nicht zu verwechseln mit 
veralteter rother Putzpomude.

3. März Sonn.-Aufaang 6.45 Uhr.
Mond-Ausgang morgens. 
Sonn.-Unterg. 5.40 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.16 Uhr.

Bekanntmachung.
Die auf dem städtischenZiegelei- 

Grundstück au der Bromberger 
Chanssee befindlichen Gebäude, 
nämlich der Ziegelofen, Trocken­
schuppen m it und ohne Gerüst- 
bauten. Maschinenbaus mit 
Schmiede (ausschl. des Wohn­
hauses und des Stallgebäudes) 
werden hiermit auf Abbruch zum 
Verkauf gestellt.

Ferner werden meistbietend 
verkauft werden eine 25pferdige 
R. Wölfische Hochdruck-Lokomo­
bile mit ausziehbarem Röhren- 
kessel, 10 M eter hohem Schorn­
stein, sowie eine komplette Ziegel­
presse m it Elevator aus Walz­
werk. Schmalspur-geleise von 62 
Zentim tr. Spurweite. Kipp- und 
Ziegeltransport - Lowris. Lizi- 
titionsterm in ist für

Mittwoch, 8. M är; 189t) 
vormittags 10 Uhr 

auf dem Ziegelei-Grundstück hier- 
selbst anberaumt, zu welchem 
Kauflustige hiermit eingeladen 
werden.

Die Lizitations - Bedingungen 
liegen von heute ab werktäglich 
während der Dieuststunde» im 
Stadtbanam te zu jedermanns 
Einsicht aus. Vor Beginn der 
Lizitation ist bei den gleichfalls 
anwesenden städtischen Kassenbe- 
amten eine Bietnngskautio» von 
20 Mark zu hinterlegen, ohne 
welche die Angebote keine Gil- 
tigkeit haben. E s sei hiermit noch 
besonders darauf hingewiesen, 
daß das Holzwerk in den Trocken­
schuppen u. s. w. sich ganz be­
sonders gntzu landwirtschaftlichen 
Bauten eignet.

Thorn den 26. Februar 1899. 
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Die Bade Einrichtung in dem 

städtischen Hause Tnchmacher- 
straße Nr. 16 — vereinigte J n -  
nnngsherberge — wird der all­
gemeinen Benutzung für M änner 
empfohlen.

An den Hcrbergswirth sind zu 
entrichten für einmalige Be- 
.n'.tzungdesWannenbadeslWarm- 
wasserbad

bei gleichzeitiger Heizung 
des Baderaumes . . . 30Pf. 
ohne solche . . . . 25  „
für ein Handtuch nach 
Wunsch außerdem . . 5  „ 
Thorn den 5. September 1898. 

Der M agistrat.
Möblrrtes Zimmer zu ver- 

micthen Bachestraße 9, IU Tr.

Bekanntmachung.
1. Der Einkauf zur freien Kur und 

Verpflegung im städtischen Kranken­
hause steht unter den Bedingungen 
des Dienstboten-Einkaufs auch den 
Handwerksmeistern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei.

2. Auf Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkauf - Scheines 
(Abonnements-Beitrags-Quittung) 
darf der Arbeitgeber b e i der  
O rlS-K rankenkassed ie Befreiung 
des versicheiuugspflichligeil Lehr­
lings von der Krankenversiche­
rungspflicht beantragen.

Gemäß Z 3b  des Krankeuuer- 
sicherungs-Gesetzes in der Fassung 
vom 10. April 1892 sind Lehr­
linge auf solchen Antrag von der 
Versicherungspflicht zu befreien. 
I m  Ablehnungsfälle entscheidet 
die Aufsichtsbehörde entgiltig.

3. B i s  zu r B e fr e iu n g  von der 
Krankenversicherungspflicht b le ib t  
indessen der Lehrling Kassenmit- 
glied, und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten.

4. Krankenversicherungspflichtig sind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköstigung oder Kostgeld) beziehen. 
—  Lehrgeld schließt nur dann die 
Versicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entschädigung für den 
Unterhalt einschließt.

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kran­
kenhause steht auch für nicht kran- 
kenversicherungspflichtige Hand­
werkslehrlinge frei.

Thorn den 7. Januar 1899.
Der M agistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Unser „Krankenhaus - Abonne­

ment" für Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, sowie für Dienst­
boten wird wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienstboten, 6 Mark sür Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehr­
linge sichert auf die einfachste Weise 
die Wohlthat der freien Kur' und 
Verpflegung im städtischen Kranken­
hause.

D as Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des­
selben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet statt bei der 
Kämmerei-Nebenkasse.

Thorn den 28. Dezember 1898.
Der M agistrat.

Abtheilung für Armensachen
1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteste. 9.

^  E in e»  größeren Posten

8 ^ -  T e p p i c h e
^  in verschiedenen Größen
A  mit nur kleinen, dem Auge kaum sichtbaren Zeichenfehlern ?
^  empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen

F ü r  u n s e r e

Abonnenten!

G r o ß e  W a n d k a r t e  
d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s

in 8 Farben hergestellt, 64/69 <rw groß, 
liefert

zum Preise von 8 V  P fennige»
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

W is tW k  i> n .A m » Puffe'

mrä Zubsliöi-tiiGi!»
Iislsrs OL?rw dilllss 

ruiä »odr xkt.
Qrosser 

rr»rls unä frunco.

söKk'k'SÜ-VorLSNÜllLUS
s .  in L a n d v o lk .

L M j k k K m i l l i k W ö g k l
fleißige Sänger, mit schönen Touren, 
z  6, 7  und 8  Mk., Jachtw etbchen  
ä 1.00 Mk. empfiehlt 

v .  - r s u - v » , ,  Neustadt. Markt 9 , 1

Zeckr M M  ginn,
im Hinterhause gelegen, ist sofort 
billig zu vermietheu.

Breitestraße 33, 1 Tr.

Empfehlen unsere setSstgeS,«erteil

garantirt rein von SO Afg. an pr. Liier, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären unS 
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zu­
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Uroveir gratis «. 
franko. 6edr.Lo1k,^ .drveL1er Nr. 311.

M m - W l i e
a u s  k a l r

(Sherrji-, Loksger- und P o rtw e in -A rt)
U  1,25 siirZl.. 

Mk. 0,75 sSr 1- U«k.
O r v s l i l  V e t i r l w ,

Vertreter der Deutschen 
Malton'Gcsetlschaft. Wandsbeck.

U I M  ilo n k iM -
f M I l l M ,

sowie
M l d L - W I t l l l l M e t l k l

m it vorpedrucktern Kontrakt, 
smd zu haben.

L. DomdroMi'sOi, kllMrllolmt,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

z k  Lagerplatz r ?
zu verpachten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 D t  « Ä l .  Z i « k l » E . >
und  B u rsc h e n a e la tz  zu v e r m ie th e u

Strobandstraste 15.
^ ö b l i r te  Wohnung tnUig^z. der-

möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen. Mauerstraße 66, I.

M ö b lk te s  Zimmer
m. a. o. Pens. z. verm. Araberstr. 16.
M öblirtes Zimmer zu v e r m ie th e n  
Ukz Tuchmacherstraße 7, I Tr.

KmsWichk WchW
von 6  Zim m ern und allem erforder­
lichen Zubehör vom  1. April d. J S .  
zu vermiethen. Anfr. Bromberger- 
straße 6 0  im Laden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1699 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

Die von Herrn Oberst Krivbet 
innegehabte

Part.-W ohm m g,
bestehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, S ta ll. u. Burschen 
gelaß sofort zu vermiethen.

Fr. Oberlehrer v u n g k s t .  
B r o m b .-V o r s ta d t ,  ThaM v t 

Daselbst sind in der
2. M age

2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

vollständig renoviri, v v n 6 —7Zim m ., 
1. Etage, zu vermiethen
Schul- n. M ellienstr.-Eckei!).
L i r r v
Coppernikusstr. 8 , 1 Tr., 4  Zimmer, 
Mädchenstube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen. kspkaoH MoM.

D ie  v o n  H errn  6o!cksokm!cki 
inneh aben de

Wohimug,
Brombergerstr. 24 (schrägüber 
dem Botanischen Garten), be­
stehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemNebengelaß »schönem 
Garten, ist wegen Fortzug nach 
Posen vom 1. April ab zn ver­
miethen Nvinriek U lk .

Wohnung
von 5  Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. April d. J s .  b i l l i g  zu ver­
miethen. Anfragen Brombergerstraße 
60 im Laden.

I U » W ,
miethen Brombergerstr. 62. f .  IVegnsr.

I n  meinem Hause, Brückenstr. 2 1 ,  
ist die

3 . Etage
zum 1. April zu vermiethen

Vl. N o m s n n .

Parterre-Wohmmg
von 5 Zimmern und Zubehör Brom­
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermiethen.

K-. Schloßstr. 14.

Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör 
im Hochparterre mit besonderem Ein­
gang vom 1. April zu vermiethen. 
Aufragen Brombergerstraße 60  im 
Laden.

Z M W ffe U  8
große W ohnung, 1. E t., billig zu ver- 
miethen. Zu erfragen 2  Treppen.

W ohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver- 
miethen Heiliqegeiststraße Nr. 16.

Gerechtestraße Nr. 30 istkillt hcnsl!jMil-k KchllilW
von 4  Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
v o e o m s .

vom 1. April zu ver- 
.  —  miethen. M o c k e r j ,
Thornerstraße 5. 0 .  S e k s s k o r .

E ine kleine W ohnnug,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 2 90  Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20. 
1 frdl.renov.W ohn 2 Zim .,K üche,Zu- 
1 behör zu vermieth. Bäckerstraße 3. 
Daselbst kleine Zimmer.

Druck and BerLaä von C. D o m b r o w s k i  iu Thorn.


